
Februar 2020 - 30. Jahrgang 2019

Herausgeber: Berliner Behindertenverband e. V.  „Für Selbstbestimmung und Würde“ Erscheint in Berlin und ausgewählten Orten in Deutschland

www.berliner-behindertenzeitung.de

Jahres-Abonnement: 15 Euro

Das meinen wir!

Au weia, 
Herr Spahn!

Nachrichten
kompakt

Seite 3: Potrait einer Spanierin nach 
einer schweren Erkrankung.

Seite 3

Veranstaltung: Behinderten- 
pauschbetrag: „Herr Scholz, lassen 
Sie endlich Taten sprechen“

Seite 5

Gesundheit: Menschenrechts- 
institut fordert mehr barrierefreie 
Arztpraxen.

Seite 8

Reise: Auf Malta kommen auch  
behinderte Urlauber auf ihre  
Kosten.

Seite 10

Wissen: Rente, Wohngeld, BTHG: 
Das ändert sich 2020!

Seite 13

Von Dominik Peter

Aus dem Reha- und In-
tensivpflegegesetz wurde 
nunmehr das „Gesetz zur  
Stärkung der intensivpflege-
rischen Versorgung und Re-
habilitation (IPGeG)“. Einmal 
den perfiden Namen außen  
vor gelassen - denn gestärkt 
wird wenig, sondern nur ein-
gespart - wird das Gesetz zu er-
heblichen Leistungseinschnit-
ten führen. Kein Wunder, dass  
sich Verena Bentele, Sprecher-
ratsvorsitzende des Deutschen 
Behindertenrates, zu Wort 
meldet: „Der neue Gesetzes- 
entwurf gefährdet Menschen 
mit hohem Bedarf an medi-
zinischer Behandlungspflege 
noch immer. Er lässt Kran-
kenkassen Tür und Tor sperr- 
angelweit offen, Betroffene 
in reine Pflegeeinrichtungen 
zu drängen“. Zwar gibt es  
einen Bestandsschutz für 
Menschen mit hohem Bedarf 
an medizinischer Behand-
lungspflege, doch es bedroht 
zukünftige Patienten. Behin-
dertenverbände sind zu Recht 
empört und fordern, dass ein 
Bestandsschutz nicht aus-
reicht.

Der Berliner Behinderten-
verband ist der Meinung, dass 
das neue Gesetz niemanden 
schlechter stellen darf als bis-
her. Hierbei muss man wis-
sen: Intensivpflege-Patienten 
erhalten mit dem vorgestell-
ten IPReG erst dann eine Ver-
sorgung in den eigenen vier  
Wänden, wenn der medizi-
nische Dienst ein Gutachten 
erstellt und sich auch die 
Krankenkasse  dafür entschei-
det. Man muss kein Prophet 
sein um vorherzusagen, für  
welche Unterbringungsfor-
men sich die Kassen ent-
scheiden werden. Würde das 
IPReG in Kraft treten, können 
die Krankenkassen Betroffene 
auch gegen ihren Willen in die 
stationärre Behandlung zwin-
gen. 

Lange haben sich die Bun-
destagsabgeordneten Zeit 
genommen, über eine Än-
derung des Transplantati-
onsgesetzes zu entscheiden. 
Jetzt ist die Entscheidung 
gefallen.

Über 9.000 Patienten, so 
die Organisation Eurotrans-
plant,  warten in Deutschland 
auf ein Ersatzorgan. Die Anzahl 
der Organspender reicht je-
denfalls bei Weitem nicht aus, 
um den Bedarf an Spenderor-
ganen zu decken. Gerade Nie-
ren- und Leberkranken kann 
immer häufiger nicht mehr 
geholfen werden. Laut Medi-
enberichten sterben drei Men-
schen pro Tag, weil ihnen kein 
Organ zur Verfügung gestellt 

werden kann. Daher hatte Ge-
sundheitsminister Jens Spahn 
(CDU) ein Vorschlag zur Ände-
rung des Transplantationsge-
setzes eingebracht, die auch 
vom SPD-Gesundheitsexper-
ten Karl Lauterbach unter-
stützt wurde. Demnach sollten 
alle Bundesbürger potentielle 
Organspender werden. Es sei 
denn, sie widersprechen dieser 
Regelung. Dies wäre eine kom-
plette Umkehrung der jetzigen 
Regelung gewesen. Doch 379 
Abgeordnete stimmten gegen 
die Gesetzesänderung und nur 
292 Abgeordnete waren dafür. 
In einer Gewissensentschei-
dung, ohne den sonst übli-
chen Fraktionszwang, haben 
die Abgeordnete mehrheit-
lich gegen die so genannte 
doppelte Widerspruchslösung 
gestimmt. Sicherlich haben es 

sich die Abgeordneten nicht 
leicht gemacht. Dennoch 
bleibt ein fahler Beigeschmack. 
Das Abstimmungsergebnis 
wird weiterhin dafür Sorgen, 
dass Menschen sterben. Ob-
wohl dies eigentlich nicht nö-
tig wäre. Diese Wahrheit muss 
jeder Abgeordnete ab sofort 
ertragen müssen, der gegen 
diese Gesetzesänderung war. 
Allerdings muss auch jeder 
Leser dieser Zeilen sich fragen, 
wieso er eigentlich keinen 
Spenderausweis im Geldbeu-
tel stecken hat.

Erfolgreiche Maßnahmen?

Zwar sieht nun eine Rege-
lung vor, dass Bundesbürger 
beim Abholen eines neuen 
Ausweises, auf Organspen-
de angesprochen werden, 

doch das sich dadurch künf-
tig genügend Spender fin-
den lassen, wird von Experten 
stark bezweifelt. Dabei ist im 
Vergleich zu den europäi-
schen Nachbarländern der 
Mangel an Organspendern in  
Deutschland besonders aus-
geprägt. In Spanien liegt 
die Spenderrate vier Mal so 
hoch und in Slowenien ist die 
Rate doppelt so hoch wie in 
Deutschland. Da Deutschland 
jedoch dem Verbund von Eu-
rotransplant angehört, profi-
tiert Deutschland zwar von der 
Spendenbereitschaft anderer 
europäischen Staaten, doch 
damit wird nur ein Bruchteil 
der eigentlich benötigten 
Organe abgedeckt. Deshalb 
sprechen heute schon viele 
Experten von einer vertanen 
historischen Chance.

Vereinsarbeit in 
Leichter Sprache
Der Verein plus humanité aus 
Leipzig hat im Rahmen sei-
nes Projektes „Raketen-Wis-
senschaft“ ein Wörterbuch in 
Leichter Sprache zu Begriffen 
der Vereinsarbeit erarbeitet 
und veröffentlicht. Das hilfrei-
che Wörterbuch ist unter fol-
gendem Link kostenfrei abruf-
bar: raketen-wissenschaft.de/
woerter-buch.

Barrierefreie Gesund-
heitsversorgung
Der Behindertenbeauftragte 
der Bundesregierung, Jürgen 
Dusel fordert, die medizinische 
Versorgung auch für erwach-
sene Menschen mit Behinde-
rungen bundesweit flächen-
deckend sicherzustellen. Seit 
2015 gibt es zwar Medizini-
sche Behandlungszentren für 
erwachsene Menschen mit Be-
hinderungen (MZEB), jedoch 
nicht bundesweit und dadurch 
auch nicht flächendeckend.

Neue Doppelspitze
Die Interessenvertretung Sel- 
bstbestimmt Leben in 
Deutschland (Kurzform ISL)  
hat eine neue Leitung der Ge-
schäftsstelle. Die bisherigen 
ISL-Referent*innen Alexander 
Ahrens und Wiebke Schär lei-
ten nun als Doppelspitze die 
Bundesgeschäftsstelle der ISL 
in Berlin. Diese war in den letz-
ten zehn Jahren von Dr. Sigrid 
Arnade sehr erfolgreich ge-
führt worden.

Barrierefreier
Wohnungsbestand
Lediglich 2 Prozent aller Woh-
nungen und Einfamilienhäu-
ser sind in Deutschland annä-
hernd barrierefrei. Nur jedes 
zehnte Gebäude lässt sich 
überhaupt stufenlos betreten. 
Selbst bei den Neubauten in-
nerhalb der letzten drei Jahre 
wurde nur bei jedem Fünftem 
weitgehend auf Barrieren ver-
zichtet. Dies ergab eine Erhe-
bung des Statistischen Bun-
desamtes

Enttäuschendes Votum 
des Bundestages

Organspenden

Von Dominik Peter

Cooperative Mensch
Mittendrin

Seit über 60 Jahren engagieren wir uns für Menschen mit Behinderungen.  
Als Genossenschaft sind wir Trägerin von Einrichtungen und Diensten,  
die eine umfassende Betreuung und vielseitige Förderung anbieten: 

•  Gemeinschaftliches Wohnen
•  Wohngemeinschaften
•  Betreutes Einzelwohnen

•  Intensivfördergruppe für Kinder mit hohem Hilfebedarf
•  Tagesförderstätten
•  Integrations-Kindertagesstätten
•  Kinder- und Jugendambulanzen / Sozialpädiatrische Zentren
•  Beratungsstelle für Unterstützte Kommunikation

•  Neue Kollegen (m/w/d) gesucht!

Weitere Auskünfte geben wir Ihnen gern in einem persönlichen Gespräch. 

Mittendrin – im Mittelpunkt der Mensch

Spendenkonto: 
IBAN DE38 1002 0500 0003 3414 14 
BIC BFSWDE33BER 
   

Cooperative Mensch eG 
Kurfürstenstraße 75, 10787 Berlin  
Telefon (030) 225 00 - 0
post@co-mensch.de 
www.cooperative-mensch.de

gegründet als Spastikerhilfe Berlin eG
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BBZ/LK Das Bundesteilhabe-
gesetz wurde am 1. Januar 
2020 voll wirksam. Es soll 
die Möglichkeiten zur Teil-
habe für behinderte Men-
schen verbessern. Diesem 
Anspruch wird es nach An-
sicht der Bundestagsfrakti-
on Bündnis 90/Die Grünen 
nicht gerecht. Deshalb sind 
laut den Grünen Korrektu-
ren notwendig.

Am 1. Januar 2020 traten 
weitere Teile des Bundesteil-
habegesetzes (BTHG) in Kraft, 
die die bedeutendsten Ver-
änderungen bringen. Damit 
entfaltet die aufwändigste 
behindertenpolitische Reform 
der letzten Jahrzehnte nun-
mehr ihre volle Wirkung. Die 
Bundesregierung hatte viel 
angekündigt: Sie wollte die 
Selbstbestimmung behinder-
ter Menschen stärken, für pass-
genaue Unterstützung sorgen 
und die Menschen aus dem 
Fürsorgesystem herausholen. 
Gehalten hat sie diese Verspre-
chen laut Bündnis 90/Die Grü-
nen nicht.

Bundesteilhabegesetz 
enttäuscht

Die Partei begründet ihr 
ernüchterndes Fazit wie folgt: 
Die zentralen Probleme und 
Ungerechtigkeiten hat das Ge-
setz nicht angepackt, so dass 
sich an der Situation behinder-

ter Menschen ab 2020 entge-
gen der vollmundigen Ankün-
digungen kaum etwas ändern 
wird. Menschen mit Behinde-
rungen haben in Deutschland 
noch immer nicht die gleichen 
Chancen und Möglichkeiten. 
So können sie zum Beispiel 
nicht immer frei über ihren 
Wohnort entscheiden. Wer 
Unterstützung braucht, findet 
oft nur mit Mühe die für ihn zu-
ständige Stelle. Viele behinder-

te Menschen leben am Rande 
der Armut – selbst dann, wenn 
sie eigentlich gut verdienen. 
Der Grund dafür ist, dass 
sie die Unterstützungsleis-
tungen, die ihnen Teilhabe 
ermöglichen, selbst mitfinan-
zieren müssen. Die Regeln 
dafür wurden zwar verein-
facht und gelockert. Die Logik 
ist aber dieselbe geblieben, 
und ob man mit dem neu-
en System finanziell besser 

oder schlechter gestellt ist, 
hängt stark vom Einzelfall ab.  
Die neuen Vorschriften zur 
Feststellung des Bedarfs ver-
sprechen zwar eine bessere 
Beachtung der individuellen 
Bedürfnisse, die Leistungen 
sollen aber weiterhin nur ein 
Minimum an Teilhabe sichern, 
gleichberechtigte Teilhabe 
bleibt die Ausnahme.

Hinzu kommt, so die Ein-
schätzung von Bündnis 90/Die 

Grünen, dass manche der jetzt 
wirksam werdenden Neuerun-
gen sogar Verschlechterungen 
mit sich bringen. Expertinnen 
und Experten warnen da-
vor, dass Sozialämter Men-
schen, die viel Unterstützung  
brauchen, in Zukunft so-
gar schneller als bisher dazu  
zwingen könnten, in ei-
nem Wohnheim zu leben, 
da bestimmte Kosten eines  
Wohnheims im Vergleich nicht 

mehr berücksichtigt werden. 
Auch besteht die Gefahr, dass 
die Ämter behinderte Men-
schen dazu drängen könnten, 
Leistungen gemeinsam mit 
anderen in Anspruch zu neh-
men.

Das Ziel von 
Bündnis 90/Die Grünen

Für die Betroffenen und 
für die Grünen ist das Bun-
desteilhabegesetz eine Ent-
täuschung. Deshalb will die 
grüne Bundestagsfraktion ge-
nau beobachten, wie das Bun-
desteilhabegesetz umgesetzt 
wird, und weiter auf Nachbes-
serungen drängen. Alle behin-
derten Menschen sollen die 
Unterstützung erhalten, die sie 
für eine gleichberechtigte Teil-
habe in unserer Gesellschaft 
brauchen. So sollen behinder-
te Menschen selbst entschei-
den können, wo sie wohnen, 
wie sie arbeiten und wie sie 
leben. Niemand soll gezwun-
gen werden, eine bestimmte 
Form der Unterstützung in An-
spruch zu nehmen. 

Außerdem sollen Men-
schen, die wegen ihrer Beein-
trächtigung Unterstützung 
brauchen, alles tun können, 
was auch andere Menschen 
machen. Keine Behörde soll 
darüber entscheiden dürfen, 
welche Pläne für das Leben 
Unterstützung verdienen und 
welche nicht.

Die Bundesarbeitsgemein-
schaft für Rehabilitation e.V. 
(Kurzform BAR) hat zum 
30.12.2019 den ersten Teilha-
beverfahrensbericht vorge-
legt. Darin wird beispielsweise 
aufgezeigt, wie viele Anträge 
auf Leistungen zur Rehabili-

tation und Teilhabe in einem 
Kalenderjahr bei den Rehabi-
litationsträgern gestellt wur-
den. Die Zahlen berufen sich 
auf das Jahr 2018.

Ins Auge vielen vor allem 
die Zahlen über das Wider-
spruchsverfahren bei Erstat-
tungsverfahren nach §18 
SGB IX (Erstattungen selbst-

beschaffter Leistungen)  bei 
der Bundesagentur für Arbeit 
(BA), Trägerbereich gesetzliche 
Krankenversicherung (GKV) 
und der gesetzlichen Renten-
versicherung (RV).  

Demnach gab es bei der 
BA 4.566 Widersprüche, davon 
waren 1.517 erfolgreich. Dies 
entspricht einer Quote von 

33,7 Prozent. Bei der RV gab 
es 167.290 Widersprüche, da-
von 85.094 waren erfolgreich. 
Dies entspricht einer Erfolgs-
quote von 50,9 Prozent. Bei  
der GKV waren es 11.551  
Widersprüche und 6.984 Wi-
dersprüche waren erfolg-
reich, was eine Erfolgsquote 
von 60,5 Prozent bedeutet. 

Dies heißt für den Klienten 
im Ergebnis: Widersprüche 
einzulegen hat sowohl bei 
der GKV und RV gute bis sehr  
gute Erfolgsaussichten. 

Bei der Bundesagentur für 
Arbeit sind die Erfolgsaussich-
ten hingegen geringer. Selbst 
die Zahlen der Klagen wurden 
für die BA und RV veröffent-

licht (nicht jedoch für die GKV).  
Der Prozentsatz erfolgreicher 
Klagen lag bei der RV bei  
30 und bei der BA bei 31 Pro-
zent. 

Fazit: Es ist sehr kritisch zu 
sehen, dass es überhaupt zu ei-
ner solch hohen Anzahl an Wi-
derspruchsverfahren und er- 
folgreichen Klagen kommt.

Endlich volle Teilhabe ermöglichen

Erster Teilhabeverfahrensbericht veröffentlicht

Bundesteilhabegesetz

Erfolgreiche Widersprüche

Corinna Ruffert ist behindertenpolitische Sprecherin der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen. 
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Für  ein  selbstbestimmtes  Leben!

LK 32 – Persönliche Assistenz
und Eingliederungshilfe
 
Wir beraten Sie gerne! 
www.phoenix-soziale-dienste.de 
Telefon  030 355 304-0

Von Dominik Peter
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Die Spanierin Sarah Al-
magro Vallejo lebt nach ei-
ner schweren Erkrankung 
ohne Hände und Füße. Vier 
moderne Prothesen sollen 
ihr die Selbstständigkeit zu-
rückbringen. Ihre Geschich-
te teilt sie öffentlich, um 
anderen Betroffenen Mut zu 
machen. 

Wer Sarah nach ihren Wün-
schen für das Jahr 2020 fragt, 
erhält eine klare Antwort: End-
lich wieder auf eigenen Beinen 
stehen können. Sie meint das 
im wahrsten Sinne des Wortes. 
Die einst kerngesunde Neun-
zehnjährige aus Marbella lebt 
seit 2018 mit einer vierfachen 
Amputation. Ihrem Körper 
fehlen Hände, Füße, große Tei-
le des linken Unterarms und 
beider Unterschenkel. Ursache 
war eine Blutvergiftung, die 
ihr Leben kurz nach dem be-
standenen Abitur auf den Kopf 
stellte. Sie fühlte sich krank an 
jenem Tag im Juli, musste er-
brechen, hatte heftige Bauch-
schmerzen. Was zunächst nach 
einer Magen-Darm-Infektion 
aussah, war weitaus gefährli-
cher: Meningokokken griffen 
ihren Körper an. Sie gelangten 
in die Blutbahn und führten zu 
einer Sepsis mit Multiorgan-
versagen. Nach zehn Tagen 
im Koma waren Hände und 
Füße aufgrund der schlechten 
Durchblutung abgestorben. 
Die Ärzte konnten nur noch 
amputieren. 

Für Sarah hatte der Kampf 
zurück ins Leben damit erst be-
gonnen. Mehrere Hauttrans-
plantationen an den Stümpfen 
und eine erneute Knieopera-
tion verzögerten die Heilung. 
Fast ein Jahr lang musste sie 
dreimal pro Woche zur Dialy-
se. Im letzten November war 
zumindest diese Zeit über-
standen: Vater Ismael spende-
te seiner Tochter eine Niere. 
Das Organ arbeitet gut, doch 
durch die Immunsuppressiva 
und andere Medikamente lei-
det sie seither an erhöhtem 
Blutzuckerspiegel. Das Auf und 
Ab ihrer Gesundheit zerrt an 
den Nerven. „Ich habe das Ge-
fühl, dass bei jedem Fortschritt 
ein Rückschlag auf mich war-
tet. Es geht nur Stück für Stück 
voran. Aber ich gebe nicht auf,“ 
sagt Sarah entschlossen. Das 
zweite Jahr nach ihrer Erkran-
kung soll nun ein Meilenstein 
werden. In den ersten Janu-
arwochen hat die Neunzehn-
jährige in Madrid intensiv an 
ihrer Mobilität gearbeitet. Dort 
sind Orthopädietechniker Jens 

Müller und sein Team ansässig. 
Der Deutsche ist Spezialist für 
Prothetik und betreut einige 
spanische Spitzensportler im 
Behindertenbereich. Andere 
Betroffene und Fachleute ha-

ben ihr die Zusammenarbeit 
empfohlen. Seit fast 30 Jahren 
lebt und arbeitet Jens Müller in 
Spanien. Wie dort Menschen 
nach Amputationen versorgt 
werden, beschreibt er kritisch: 

„Prothesenträger haben es hier 
nicht leicht. Das fängt bei der 
Qualität der Ausstattung an 
und geht bei der Nachsorge 
weiter. Spanische Orthopäden 
haben oft nicht genügend 

Kenntnisse in diesem Bereich 
und bilden sich nicht weiter.“ 
Auch schöpfe die Sozialver-
sicherung das Potenzial der 
heutigen Orthopädietechnik 
bei weitem nicht aus. Müller 

erklärt: „Die Prothesenliste in 
diesem Land ist von 1984. Seit-
her hat sich von behördlicher 
Seite kaum etwas getan. Nur 
die geringste Basisausstattung 
wird finanziert. Wer hochwer-
tigere Prothesen will, muss für 
die Kosten selbst aufkommen.“ 

Sarahs Mutter Silvia bringt 
dieses Thema in Rage: „Die Pro-
thesen, die finanziert werden, 
sind ein Witz. Sie gehören in 
ein Museum. Sarah ist 19 Jah-
re alt. Sollen wir sie in Rente 
schicken mit nichts als einem 
Pinzettengriff?“ Für die Eltern 
war früh klar, dass ihre Tochter 
das Leben so nicht meistern 
soll. Sie informierten sich über 
die Möglichkeiten der moder-
nen Prothetik, besuchten eine 
Fachmesse und sprachen mit 
Experten. Die Entscheidung 
fiel auf einen deutschen Pro-
thesenhersteller. Zwei Unter-
schenkelprothesen mit einem 
passenden Fuß für den Alltag 
sollen Sarah wieder auf die 
Beine bringen. Für die Arme 
bekommt sie zwei bionische 
Handprothesen, die sich über 
acht Sensoren an ihren Arm-
stümpfen steuern lassen. 
14 verschiedene Griffe und 
Handpositionen sind deshalb 
möglich. Mit der Ausstattung 
werde sie ein halber Roboter 
sein, witzelt Sarah auf ihrer 
Facebook-Seite. Schwarzer 
Humor und der Austausch mit 
anderen Betroffenen – das hilft 
ihr neben ihrer engagierten 
Familie am meisten dabei, mit 
ihrem Schicksal umzugehen. 
Deshalb beantwortet sie in 
den sozialen Kanälen Fragen 
und zeigt Bilder ihrer Fort-
schritte. Sie möchte anderen 
Betroffenen Mut machen. In 
Marbella war Sarahs Fall von 
Anfang an in den Medien prä-
sent. Dafür sorgten Freunde, 
Familie und die Menschen in 
ihrer Heimatstadt. Es bildete 
sich eine Welle der Solidarität, 
die sich bis heute über die 
ganze Stadt und deren Gren-
zen hinaus erstreckt. Auf vielen 
Veranstaltungen sammeln Ver-
eine, Schulen und andere Ins-
titutionen Geld für Sarahs Pro-
thesen. Das Engagement ist 
so groß, dass die Finanzierung 
der Erstausstattung bereits ge-
sichert ist. „Am meisten freue 
ich mich auf die Beinprothe-
sen. Mir fehlt die Bewegung so 
sehr,“ sagt Sarah, die vor ihrer 
Erkrankung in vielen Sportar-
ten aktiv war. Inzwischen hat 
sie sich ihre eigenen Übungen 
ausgedacht. Vergangenem 
nachzutrauern, helfe ihr nicht. 
„Ich möchte das Beste aus mei-
ner Lage machen. Da hilft nur 
der Blick nach vorne.“

„Wenn ich nach Hause komme, bin ich SARABOT“ 
Portrait
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Von Christina Fries

Wenn alles nach Plan läuft, kann Sarah bald auf ihren Rollstuhl verzichten. 
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Themen rund um Behinde-
rung in den wichtigen Me-
dien zu platzieren, ist ein 
schwieriges Geschäft. Be-
hinderung ist schlichtweg 
nicht sexy. 

Doch am letzten „Internati-
onalen Tag der Menschen mit 
Behinderung“ (den es seit 1993 
gibt), am 3. Dezember 2019, 
nahm sich die Abendschau 
des rbb der Thematik an. In der 
Berichterstattung des Beitrags 
wurde das Thema inklusiver 
Arbeitsmarkt thematisiert. Im 
Anschluß an den Beitrag fand 
ein Interview mit der Landes-

beauftragten für Menschen 
mit Behinderung, Christine 
Braunert-Rümenapf, statt. Was 
aus Sicht vieler Betroffener, 
Verbände und Institutionen 
ein schlichtweg fragwürdiger 
Auftritt der Landesbeauftrag-
ten war. Weshalb? Statt sich 
hinter der unisono erhobenen 
Forderung nach einer Anhe-
bung der Ausgleichsabgabe 
klar zu stellen - die von einer 
Unzahl an Behinderten- und 
Sozialverbänden, den Ge-
werkschaften, Parteien und 
wichtigen Mandatsträgern, 
wie Jürgen Dusel (Behinder-
tenbeauftragter der Bundesre-
gierung), gefordert wird, redet 
sie die Ausgleichsabgabe klein 
(siehe Wortprotokoll). Dies ist 
eigentlich schon ein bemer-
kenswerter Affront gegenüber 
den Interessensvertretern 

der Behindertenbewegung. 
Weitaus schlimmer ist jedoch, 
dass die Landesbeauftragte 
- statt sich hinter einer Anhe-
bung der Ausgleichsabgabe 
solidarisch zu stellen - eine 
unfassbare Empfehlung ab-
gibt: Sie wünscht sich Unter-
nehmerstammtische, bei den 
das Themas (sie meint wohl 
das Thema Inklusiver Arbeits-
markt) mal behandelt werden 
soll. Ich meine, dass auf Freiwil-
ligkeit zu setzen und nette, un-
verbindliche Talks abzuhalten, 
der Zeit überhaupt nicht mehr 
angemesssen ist. 

Fazit: Sie hat mit ihrem In-
terview der Behindertenbe-
wegung damit keinen Dienst 
erwiesen. Viele Betroffene 
und ihre Interessensvertreter 
haben nur noch erstaunt den 
Kopf geschüttelt.

„Manchmal gibt es halt doch 
noch Personen, die einen 
Arsch in der Hose haben“, so 
kommentierte Dominik Peter 
(Vorsitzender des Berliner Be-
hindertenverbands) die Vor-
gänge um den Inklusionspreis. 
Mit den Worten „Es ist uns 
keine Ehre“ zitierte der Check-
point die Ehrenamtler von Mo-
abit hilft,  bei der Verleihung 
des Integrationspreises des 
Bezirks Berlin-Mitte. Der Ver-
ein „Moabit hilft“ hatte lange 
mit sich gerungen, den Preis 
anzunehmen. Zuvor hatte die 
Berliner Obdachlosenhilfe den 
Preis bereits abgelehnt. Der 
Grund der Ablehnung lag in 
der Kritik der Obdachlosenpo-
litik des Bezirksbürgermeisters 

von Dassel (Bündnis 90/Die 
Grünen). Dieser Kritik schloss 
sich der Verein Moabit hilft auf 
offener Bühne an. Sie verspra-
chen, das Preisgeld (500 Euro) 
an die Berliner Obdachlosen-
hilfe weiterzureichen. Der Ver-
ein Moabit hilft hatte den Preis 
deswegen angenommen, um 
auf offener Bühne die Kritik  
äußern zu können.

Kein gutes Bild

Kaum ein Bezirk steht derar-
tig regelmäßig in der Kritik, wie 
der Bezirk Berlin-Mitte: Heftige 
Kritik hagelte es auch im Mai 
2018, als ein Zusammenschluss 
aus Vereinen und Institutionen 
den Bezirksbürgermeister von 
Dassel als Inklusionsverhinde-
rer mit 50 schwarzen UN-BRK-

Ballons „auszeichnete“. Auch 
bei den E-Tretrollern gab von 
Dassel kein gutes Bild ab. Erst 
bemängelte der Bezirksbürger-
meister die Masse der Tretroller 
und sprach von einer Plage, 
doch „es zeichnen sich auch ab 
kommendem Frühjahr wieder 
ähnliche Verhältnisse ab“, so 
Dominik Peter. 

Der Grund liegt auf der 
Hand: Zwar gab es einen 
E-Scooter Gipfel im Sommer 
2019, unter anderem mit der 
Verkehrssenatorin Regine 
Günther, doch es scheint, dass 
es nur bei Ankündigungen 
blieb. Noch viel zu wenig ist 
in die Tat umgesetzt worden. 
Ein gutes Nebeneinander al-
ler Beteiligten im öffentlichen 
Straßenverkehr ist noch nicht 
absehbar.

Ein fragwürdiges Fernsehinterview

Bezirksbürgermeister 
in der Kritik

Kommentar

„Es ist uns keine Ehre“
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Folgende Vereine, Verbände, Personen und Institutionen for-
dern eine Anhebung der Ausgleichsabgabe (Auswahl): 

ABiD - Allgemeiner Behindertenverband in Deutsch-
land e.V., BAG:WfbM, Berliner Behindertenverband e.V.,  
Beb - Bundesverband evangelische Behindertenhilfe,  
Bündnis 90/Die Grünen (Bundespartei), dbb beamten-
bund und tarifunion, DBSV - Deutsche Blinden- und Sehbe-
hindertenverband, Deutsche Institut für Menschenrechte 
(30.04.2019), Deutscher Gehörlosen-Bund e.V., DGB - Deut-
scher Gewerkschaftsbund (Stellungnahme vom 30.09.2019); 
Deutscher Behindertenrat, Die Linke (Bundespartei), Jürgen 
Dusel (Behindertenbeauftragter der Bundesregierung), Mat-
thias Rösch - rheinland-pfälzischer Landesbehindertenbeauf-
tragte, SoVD - Sozialverband Deutschland e.V., Sozialverband 
VdK Deutschland e.V. (Pressestatement vom 7. August 2019) 
und Verdi.

Forderung nach einer 
Anhebung der Ausgleichsabgabe

Von Christian Grothaus

Von Lutz Kaulfuß

an z e i g e

Alte Jakobstr. 124 – 128 10969 Berlin Mi – Mo 10 – 18 Uhr # BettinaPousttchi berlinischegalerie.de Be
tti

na
 P

ou
st

tc
hi

, A
3,

 2
01

9,
 L

ei
tp

la
nk

en
, S

ta
hl

, C
ou

rte
sy

 B
uc

hm
an

n 
G

al
er

ie
 u

nd
 d

ie
 K

ün
st

le
rin

, F
ot

o:
 M

ic
ha

el
 S

ch
ul

tz
e

an z e i g e

Der Deutsche Gewerkschaftsbund, der hat 
jetzt  gestern nochmal gefordert, dass diese 
Ausgleichszahlung, die da geleistet werden 
müsse für die Unternehmen die eben
keine Menschen mit Behinderung einstellen, 
erhöht werden und zwar ganz empfindlich. 
Halten Sie es das für eine gute Möglichkeit,  
so mit Geld quasi die zu sanktionieren, die 
nicht mitgehen?

Moderatorin Lemke:

Also, es ist natürlich eine Möglichkeit in dem 
Instrumentenkoffer, aber ich würde mir schon 
wünschen, dass wir uns das Ganze Instrument-
arium angucken und dazu gehört eben ja, einerseits 
die Ausgleichsabgabe aber andererseits eben auch 
tatsächlich Kampagnen, was gibt es für
Unterstützung. Dazu würde ich mir wünschen das 
in den Unternehmerstammtischen, das Thema zum 
Beispiel auch mal behandelt wird….“.

Christine Braunert-Rümenapf:

Quelle: rbb-Mitschrift der Abendschau vom 
3. Dezember 2019



Auf der Diskussionsveran-
staltung zur Anhebung des 
Behindertenpauschbetrags 
waren sich alle Teilnehmer 
einig, dass der Behinderten-
pauschbetrag unverzüglich 
und massiv angehoben wer-
den muss. 

Die Forderungen zur Höhe 
der Anhebung reichten von 
50 Prozent (Bund der Steuer-
zahler) bis hin zu 300 Prozent 
(Beauftragter der Bundesre-
gierung). An der Veranstaltung 
nahmen als Gäste die Bundes-
tagsabegordnete Corinna Rüf-
fer (Bündnis 90/Die Grünen), 
Vera Junker, die neue Staatsse-
kretärin der Senatsverwaltung 
für Finanzen, Jürgen Dusel 
(Beauftragter der Bundesregie-
rung für die Belange von Men-
schen mit Behinderung), Sigrid 
Arnade (Geschäftsführerin der 
Interessenvertretung Selbst-
bestimmt Leben e.V.) und Jür-
gen Zimmermann (Bund der 
Steuerzahler).

Anhebung ja - aber 
um wieviel?

Eröffnet wurde die Ver-
anstaltung von Dr. Gabrielle 
Schlimper (Geschäftsführerin 
des Paritätischen Wohlfahrts-
verband e.V. - Landesverband 
Berlin), die sich freute, dass die 
beiden Mitgliedsorganisatio-
nen Sozialdenker e.V. und Ber-
liner Behindertenverband e.V. 
sich dem Thema angenom-
men haben. Sie zeigte ein-
dringlich auf, wie wichtig der 
Steuerfreibetrag ist und wie 
stark dieser seit seiner Einfüh-
rung 1974 entwertet wurde. 
Jürgen Dusel stellte bei der 
regen Diskussion mit dem Pu-
blikum heraus, dass „es bereits 
Gespräche zwischen dem 
Bund und den Bundeslän-
dern über die Anhebung des 
Pauschbetrags gebe, derarti-
ge Verhandlungen aber ge-
nerell viel Zeit benötigen“. Er 
versprach zudem, bei diesem 
Thema hartnäckig zu bleiben. 
Paralell gab es genau zu die-
sem Thema auch eine Anfra-
ge an die Senatsverwaltung 
von Thomas Seerig (MdA der 
FDP-Fraktion). Staatssekreta-
rin Vera Junker schrieb darin: 
„Entsprechend den Vereinba-
rungen aus dem Koalitions-
vertrag der Bundesregierung 
wird zurzeit bundesweit die 
Anpassung der steuerlichen 
Pauschbeträge für Menschen 
mit einer Behinderung ge-
prüft. Im Laufe dieses Jahres 
haben bereits Bund-Länder-
Workshops auf Fachebene mit 
dem Ziel der Umgestaltung 
des gesamten Bereichs der au-
ßergewöhnlichen Belastungen 
stattgefunden. 

Erste Denkmodelle, die 
auch den Behindertenpau-
schbetrag einschließen, bis 
hin zu weiteren Pauschbeträ-
gen (z. B. für pflegebeding-
te Aufwendungen) wurden 
diskutiert. Die Prüfung durch 
das Bundesministerium der 
Finanzen (BMF) ist noch nicht 

soweit fortgeschritten, dass 
derzeit konkrete Aussagen zu 
einem möglichen Ergebnis 
getroffen werden könnten“. 
Corinna Rüffer sprach sich 
ebenfalls für eine Anhebung 

aus, machte aber klar, dass  ei-
gentlich ein Teilhabegeld reali-
siert werden müsste, welches 
alle behinderten Menschen 
berücksichtigte. Jürgen Zim-
mermann vom Bund der Steu-

erzahler ergänzte zudem im  
Rahmen der Diskussion, dass 
der Behindertenpauschbe-
trag bei weitem nicht nur 
von behinderten Menschen 
genutzt werde, die arbeiten.  

Viele Senioren müssten mitt-
lerweile Steuer zahlen Hätten 
diese eine anerkannte Behin-
derung - kommen sie  eben-
falls in den Genuss des Steuer-
freibetrags. 

Einschätzung der 
Senatsverwaltung 

für Finanzen

Für den Berliner Senat 
machte hingegen Frau Junker 
sowohl bei der Veranstaltung 
als auch in der Beantwortung 
der Anfrage von Thomas See-
rig klar: „Eine bloße Erhöhung 
der Pauschbeträge für Behin-
derte ohne gleichzeitige Um-
gestaltung und Einbeziehung 
der allgemeinen außerge-
wöhnlichen Belastungen führt 
nicht zu der angestrebten Ver-
einfachung. Die Pauschbeträ-
ge für behinderte Menschen 
als solche sind zwar der Höhe 
nach seit 1975 unverändert 
geblieben. Bei der steuerlichen 
Anerkennung von behinde-
rungsbedingten Mehraufwen-
dungen sind aber seit 2008 
wesentliche Verbesserungen 
eingetreten. Der Behinderten-
pauschbetrag steht abgeltend 
seitdem nur noch für einen 
Teil der behinderungsbeding-
ten Aufwendungen (u.a.  
Pflegeaufwendungen) und 
weitere außergewöhnliche Be-

lastungen, wie z. B. Krankheits-
kosten, können zusätzlich als 
allgemeine außergewöhnliche 
Belastungen nach § 33 Ein-
kommensteuergesez geltend 
gemacht werden, auch wenn 
sie behinderungsbedingt ent-
standen sind“ (Quelle: Druck-
sache 18 / 21 887).

In den Medien: Über den 
„Behindertenpauschbetrag 
wurde bereits in der Sendung 
„Du hast das Wort“ geredet. 
Gäste der Sendung waren 
Dagmar Reschke-Radel (Ber-
liner Behindertenverband e.V.), 
Gerd Miedthank (Sozialdenker 
e.V.) und Jürgen Zimmermann 
(Bund der Steuerzahler). Die 
Sendung kann auf dem You-
tube-Kanal von „Du hast das 
Wort“ angesehen werden. 

Zudem wurde eine eigene 
Sendung über die Veranstal-
tung produziert. Sie beinhaltet 
zudem auch Interviews mit Dr. 
Gabrielle Schlimper (Parität) 
und Thomas Seerig (MdA FDP). 
Die Sendung wird demnächst 
bei Alex Berlin ausgestrahlt 
und kann anschließend in der 
Mediathek von Alex Berlin und 
auf dem Youtube-Kanal vom 
Berliner Behindertenverband 
angeschaut werden.

„Herr Scholz, lassen Sie endlich Taten sprechen“
Behindertenpauschbetrag
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Von Dominik Peter

Diskussionsteilnehmer (v.l.n.r.): Jürgen Zimmermann (Bund der Steuerzahler), Jürgen Dusel, Dr. Sigrid Arnade (Geschäftsführerin Interessens-
vertretung Selbstbestimmt Leben e.V. ), Dominik Peter (Moderator, Berliner Behindertenverband e.V.), Vera Junker (Staatssekretärin der Senats-
verwaltung für Finanzen) und Corinna Rüffer (Bündnis 90/Die Grünen).

Gerd Miedthank (Sozialdenker 
e.V.) überreicht Sigrid Arnade 
zum Dank für ihren Einsatz für 
Menschen mit Behinderung ei-
nen Blumenstrauß. Arnade ist 
zum Jahresende 2019 in den Ru-
hestand gewechselt.Dr. Gabriele Schlimper (Geschäftsführerin des Paritätischen Wohlfahrtsverband - Landesverband Berlin e.V.) eröffnet die Veranstaltung.

Jürgen Dusel (Beauftragter der Bundesregierung für die Belange von Menschen mit Behinderung) bei seiner Eingangsrede.
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Selbstbestimmtes Wohnen 
ist laut der Behinderten-
rechtskonvention ein Men-
schenrecht, welches die 
Bundesrepublik Deutsch-
land mit der Unterzeich-
nung vor fast 11 Jahren be-
kräftigte. 

Wer als schwerbehinderter 
Mensch eigenständig im eige-
nen Zuhause wohnen möchte, 
muss heutzutage immer noch 
viele Hürden meistern. In Ber-
lin wird der Weg zur eigenen 
Wohnung vor allem dadurch 
erschwert, dass barrierefreier 
Wohnraum schwer zu finden 
ist. Vor allem dann, wenn es 
eine Wohnung sein soll, die 
nicht nur „barrierearm“ oder 
„Behindertengerecht light“ ist. 
Berlin ist allerdings kein Einzel-

fall - auch in anderen Ballungs-
räumen, wie in den Großstäd-
ten München, Frankfurt oder 
in Bundesländern, wie NRW, 
ist die Wohnraumversorgung 
katastrophal. 

Zudem konstatiert das Pro-
jekt „Wohnen selbstbestimmt“:  
„Zurzeit zielen die aktuellen 
Bedingungen zur Schaffung 
von Wohnraum für Menschen 
mit Behinderungen sowie die 
Systematik der Finanzierung 
von Unterstützungsleistungen 
regelhaft auf die Errichtung 
und den Betrieb von Zweckim-
mobilien mit 24 Plätzen ab. 
Die klassische 24er-Wohn-
heim-Einheitsnorm – überwie-
gend in Gruppenstrukturen 
– entspricht weder den be-
kannten Wohnwünschen von 
Menschen mit Behinderungen 
und deren Rechten noch fach-
lichen wie wissenschaftlichen 

Erkenntnissen (vgl. Seifert, 
2010). Menschen mit kom-
plexen Behinderungen und 
hohem Unterstützungsbedarf 
sind von dieser Problematik 
in besonderer Weise betrof-
fen.“ Bei all dieser Kritik, darf 
allerdings nicht vergessen  
werden, dass sich in den letz-
ten Jahren einiges geändert 
hat. Bis weit in die 70er und 
80er Jahre mussten Menschen 
mit Behinderung in Wohnhei-
men leben. Auch gegen ihren 
Willen.

Heute gibt es Angebo-
te für ambulantes Woh-
nen, Wohn-Assistenz oder 
Wohn-Gemeinschaften. Am-
bulantes Wohnen bedeutet, 
dass Menschen in einer Woh-
nung oder Wohn-Gemein-
schaft wohnen und ihnen so 
viel Hilfe gewährt wird, wie sie 
brauchen. Selbstbestimmtes 

wohnen wird für viele Behin-
derte auch durch eine Assis-
tenz erst möglich. Assistenten 
oder Assistentinnen helfen 
in verschiedenen Bereichen - 
etwa im Haushalt oder beim 
Einkaufen. 

Der Mangel an inklusiven 
Wohnraum hat auch zu inte-
ressanten Entwicklungen ge-
führt. So etwa bei der Organi-
sation alpha nova in Graz. Hier 
gibt es zehn inklusive Wohn-
gemeinschaften. In jeder woh-
nen zwei Menschen mit einer 
„geistigen Behinderung“ und 
zwei Menschen ohne Behin-
derung zusammen. Studentin-
nen und Studenten, die in ei-
ner dieser WG`s wohnen, sind 
bei alpha nova beschäftigt und 
erbringen Assistenzleistungen 
im Monat für ihre Mitbewoh-

ner und Mitbewohnerinnen 
im Umfang von rund 40 bis 
45 Stunden. Vom Einkommen 
wird dann anteilig die Miete 
(inkl. Betriebskosten) einbehal-
ten.

Zudem hat es auch dazu 
geführt, dass neue Ideen rea-
lisiert werden. Bestes Beispiel 
ist die Onlineplattform Wohn:-
sinn (www.wohnsinn.org). Auf 
dieser Internetseite gibt es 
nicht nur viele Tipps auf dem 
Weg zum selbstbestimmten 
Wohnen sondern auch eine 
Wohn:börse, die meist inklu-
sive WG-Zimmer vermittelt.  
Doch so schön sich die  
Rechte und Neuerungen in 
den Gesetzbüchern auch an-
hören, immer wieder müssen 
Menschen mit Behinderun-
gen für ihr Recht kämpfen und 

teilweise langwierige Prozesse 
führen. Ein bundesweit be-
kannter Fall, der es sogar letz-
tes Jahr in die Medien schaffte, 
war der langwierige und ner-
venaufreibende Kampf vom 
Markus Igel.

Selbst Fortschritte aus den 
letzten Jahren müssen immer 
wieder verteidigt werden. 
Bestes Beispiel hierfür liefert 
gerade das Gesundheitsminis-
terium ab: Patienten, die bei-
spielsweise beatmet werden 
müssen, würde der jetzige Ge-
sundheitsminister per neuem 
Gesetz am liebsten in ein Heim 
abschieben. Die Gründe liegen 
auf der Hand: Kostensenkung. 
Menschenrechtliche Aspekte 
scheinen den Bürokraten des  
Gesundheitsministeriums un-
wichtig zu sein.

Ein universelles Menschenrecht
Wohnen wie ich es mag

diereha.de  
Behindertenhilfe        

           Psychosoziale Dienste      

    Kinder- und Jugendhilfe 

                          Berufliche Integration        

                                       Bildung

           

                     Wir beraten Sie gern!  T 030 29 34 13 18
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www.stephanus.org

Stephanus – Wohnen und Assistenz
Unsere Angebote für Sie in Berlin
• Margarete-Steiff-Haus • Katharina-von-Bora-Haus 
   Albertinenstraße 20 • 13086 Berlin • Tel. 030 96 24 97 00

• Wohnanlage Dachsbau 
   Sigismundkorso 40-41 • 13465 Berlin • Tel. 030 40 60 95 12

• Ulmenhof Berlin 
   Grenzbergeweg 38 • 12589 Berlin • Tel. 030 64 84 11 18

• Wohnanlage Biberbau  
   Am Biberbau 1-5 • 13465 Berlin • Tel. 030 40 60 52 0

• Ambulante Betreuung Berlin, Büro Pankow • Hohenschönhausen  
   Albertinenstraße 20 • 13086 Berlin • Tel. 030 96 24 95 16

• Ambulante Betreuung Berlin, Büro Köpenick • Schöneberg  

   Grenzbergeweg 38 • 12589 Berlin • Tel. 030 64 84 11 09

• Ambulante Betreuung Berlin, Büro Reinickendorf  
   Senftenberger Ring 36a • 13435 Berlin • Tel. 030 41 47 57 50

Von Dominik Peter

Artikel 19 Unabhängige Lebensführung 
und Einbeziehung in die Gemeinschaft 
Die Vertragsstaaten dieses Übereinkommens  
anerkennen das gleiche Recht aller Menschen mit Be-
hinderungen, mit gleichen Wahlmöglichkeiten wie 
andere Menschen in der Gemeinschaft zu leben, und 
treffen wirksame und geeignete Maßnahmen, um Men-
schen mit Behinderungen den vollen Genuss dieses 
Rechts und ihre volle Einbeziehung in die Gemeinschaft 
und Teilhabe an der Gemeinschaft zu erleichtern, indem 
sie unter anderem gewährleisten, dass 

a) Menschen mit Behinderungen gleichberechtigt die 
Möglichkeit haben, ihren Aufenthaltsort zu wählen und 
zu entscheiden, wo und mit wem sie leben, und nicht 
verpflichtet sind, in besonderen Wohnformen zu leben; 

b) Menschen mit Behinderungen Zugang zu einer Reihe 
von gemeindenahen Unterstützungsdiensten zu Hause 
und in Einrichtungen sowie zu sonstigen gemeindena-
hen Unterstützungsdiensten haben, einschließlich der 
persönlichen Assistenz, die zur Unterstützung des Le-
bens in der Gemeinschaft und der Einbeziehung in die 
Gemeinschaft sowie zur Verhinderung von Isolation und 
Absonderung von der Gemeinschaft notwendig ist.



Die Berlinische Galerie bietet 
für behinderte Besucher ein 
umfangreiches Programm 
an. Wir stellen das Angebot 
für blinde und sehbehinder-
te Besucher und Besucherin-
nen auszugsweise vor.

Tastführung: 
Menschenbilder in der Stadt

Sonntag, den 26.04.2020, 
14:00–16:00 Uhr

Regelmäßig finden thema-
tisch angelegte Tastführun-
gen in der Dauerausstellung 
„Kunst in Berlin 1880–1980“ 
statt. Neben Informationen zu 
den Kunstwerken werden aus-
führliche Bildbeschreibungen 
gegeben, die blinden und seh-
behinderten Besucher*innen 
einen umfassenden Eindruck 
der Exponate vermitteln. Zu-
sätzlich kommen Tastobjekte, 
Hörbeispiele sowie kleine tak-
tile Experimente zum Einsatz. 
Die Tastführung richtet sich in 
erster Linie an blinde und se-
heingeschränkte Besucher*in-
nen, um den Dialog in kleinen 
Gruppen zu gewährleisten. 
Im Berlin der 1920er Jahre 
prallen ganz unterschiedliche 
Lebensrealitäten aufeinander. 
Auf der einen Seite: Glamour, 
Vergnügen und die neue Frei-
heit des Nachtlebens. Auf der 
anderen Seite soziale Kämp-
fe, Einsamkeit und Kälte. Wie 
haben Künstler und Künstle-
rinnen dieses widersprüch-
liche Lebensgefühl und die 
verschiedenen Milieus bildlich 
festgehalten? Die dialogische 
Führung konzentriert sich auf 
Werke von Lotte Laserstein, 
Hannah Höch und Jeanne 
Mammen.

Die Teilnahme an der Füh-
rung ist im Museumseintritt 
enthalten. Anmeldung und 
nähere Informationen: Mu-

seumsdienst Berlin, Tel. +49 
(0)30-247 49-888.

Berlinische Galerie: Landes-
museum für Moderne Kunst 
Fotografie und Architektur, 
Alte Jakobstraße 124–128, 

10969 Berlin, Email: bg@berli-
nischegalerie.de, Tel. 030-789 
02-600, www.berlinischegale-
rie.de.

Öffnungszeiten: Mitt-
woch–Montag 10:00–18:00 Uhr 

Eintrittspreise: Tageskarte 
8 Euro, Ermäßigt 5 Euro (gilt 
auch für Gruppen ab 10 Per-
sonen). Jeden ersten Montag 
im Monat 7 Euro (gilt nur von 
Jan–Mrz)

Freier Eintritt bis 18 Jahre.

Tastführungen für die Dau-
erausstellung können auch 
individuell über den Muse-
umsdienst Berlin gebucht 
werden: Buchbares Angebot: 

120 min, 60 Euro, max. 7 Teil-
nehmende (zusätzlich eine Be-
gleitung p. P.). Anmeldung und 
nähere Informationen: 

Tel.: 030-247 49-888, mu-
seumsdienst@kulturprojekte.
berlin.

Barrierefreies Vermittlungsprogramm 
Berlinischen Galerie
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Von Lutz Kaulfuß

Das Land Berlin bastelt an der 

Novellierung des Zweckent-

fremdungsverbotsgesetzes 

(ZwVbG). Viele kennen das 

Gesetz, weil darin auch das 

Vermieten von Wohnungen 

an Touristen geregelt wird. Der 

Rat der Bezirksbürgermeister 

hatte in der Gesetzesvorlage 

die vorgesehene Regelung 

gekippt, wonach soziale Träger 

vom Beantragen einer Ausnah-

meregelung befreit wären. Nur 

noch Träger der Kinder- und 

Jugendhilfe sollten künftig di-

rekt und ohne bürokratische 

Hürden eine Ausnahmerege-

lung erhalten.

Dies hätte gravierende Aus-

wirkungen auf die anderen 

sozialen Träger in der Stadt. 

Das müssen die Bezirksbürger-

meister doch gewusst haben? 

Der Paritätische Wohlfahrtsver-

band warnte daher eindring-

lich, „dass bei der derzeitigen 

angespannten Situation auf 

dem Wohnungsmarkt, das An-

mieten durch Träger weitaus 

schwieriger wird“. Schon in der 

Vergangenheit kamen laut Pa-

rität Wohnprojekte, „beispiels-

weise für Frauen mit einer 

seelischen Behinderung oder 

Betreutes Einzelwohnen für 

Menschen mit Behinderung, 

nicht zustande“. Kaum ein Ver-

mieter wird mit dem Vermie-

ten warten, bis ein Träger die 

Ausnahmeregelung eingeholt 

hat. In welcher Form das Ge-

setz letztendlich verabschiedet 

wurde, wussten wir zum Zeit-

punkt des Redaktionsschlusses 

nicht, denn das Plenum des 

Abgeordnetenhauses kann 

diese Regelung noch gekippt 

haben. Egal wie der Gesetz-

gebungsprozess ausgegan-

gen ist, mich interessieren die 

Argumente der Bezirksbür-

germeister, denn mir fällt kein 

plausibles Argument ein. So 

wirkt der Rat der Bezirksbür-

germeister etwas verwirrt.

Schaut man im Internet nach 

Selbsthilfegruppen für junge 

körperbehinderte Menschen, 

findet man nicht wirklich viel. 

Das möchte nunmehr die neu 

gegründete Selbsthilfegruppe 

mit dem Namen „Rad ab!“ än-

dern. 

Initiiert wurde die Grün-

dung von „Rad ab!“ von Linus 

Bade (17 Jahre) und Jasper 

Dombrowski (22 Jahre). Beide 

haben sich in der Behinder-

tenszene bereits einen Namen 

geschaffen. Sie entwarfen un-

ter anderem die Internetsei-

te Handicap Lexikon (www. 

handicap-lexikon.de). 

Das Besondere an der 

Gruppe ist, dass die Teilneh-

mer selbst entscheiden, was 

diese Gruppe für Aktivitäten 

unternimmt. „Wir streben kein 

bestimmtes, vorgefertigtes 

Konzept an, sondern wir sind 

offen für Ideen und Aktivitä-

ten“, so  Dombrowski. „Uns ist 

es auch egal, welche Art von 

Einschränkungen jemand hat, 

denn wir wollen eine behinde-

rungsübergreifende Selbsthil-

fegruppe sein“, ergänzt Bade. 

„Der Fokus der Selbsthilfegrup-

pe liegt erst einmal auf ein 

gemeinsames Kennenlernen, 

darauf eventuelle Probleme 

anzusprechen und zu lösen 

und Spaß in der Gruppe zu ha-

ben. Der gemeinsame Nenner 

soll das Alter sein, denn daraus 

ergeben sich ähnliche Schwie-

rigkeiten und Herausforderun-

gen“, so Bade.

Volle Unterstützung

Lutz Kaulfuß, Geschäfts-

stellenleiter beim Berliner Be-

hindertenverband e.V. (Kurz-

form BBV) freut sich über die 

Neugründung. „Wir werden 

die Gründung überall da un-

terstützen, wo es uns möglich 

und gewünscht ist. Daher hat 

der Verein auch als offiziellen 

Ansprechpartner für die Rad 

ab!-Selbsthilfegruppe eigens 

einen im BBV benannt. Diese 

Aufgabe fällt Dominik Stronz 

(22 Jahre) zu, der seit dem 01. 

Februar 2018 die Geschäfts-

stelle unterstützt. „Natürlich 

wird die Rad ab!-Gruppe auch 

Geld benötigen, doch jeder 

Euro ist hier gut investiert“, so 

Kaulfuß.

Die Gruppe trifft sich immer 

am letzten Freitag des Monats. 

Das erste Treffen der Gruppe 

ist für Freitag, den 27.04.18  

geplant. Der zeitliche Rahmen 

ist von 16:00 bis 18:00 Uhr 

angedacht. Das Treffen fin-

det in der Geschäftsstelle des 

Berliner Behindertenverbands 

(Jägerstraße 63 D, 10117 Ber-

lin) statt. Die Geschäftsstelle 

ist barrierefrei. Anmeldungen 

sind erwünscht, aber nicht Be-

dingung (Tel.: 030 / 204 38 47, 

Dominik Stronz).

Für Bade und Dombrowski 

ist es die erste Gründung einer 

Selbsthilfegruppe. Interessier-

te, die zukünftig Informatio-

nen über die Rad ab!-Gruppe 

erhalten möchten oder mit 

der Gruppe kommunizieren 

wollen, können dies über den 

neuen Facebook-Auftritt ma-

chen. Die Adresse lautet: www.

facebook.com/jungeselbsthil-

feberlin. 

Gerade die sozialen Medien 

sollen bei Rad ab! zukünftig im 

Mittelpunkt der Kommunikati-

on stehen.

Neuer 

Sozialminister

Hubertus Heil (SPD) ist neuer 

Arbeits- und Sozialminister. Er 

ist Amtsnachfolger von And-

ra Nahles. Parlamentarische 

Staatssekretäre sind Kerstin 

Griese und Anette Kramme.

Paralympics 2018

Das deutsche Team schnitt mit 

19 Medaillen ziemlich gut ab. 

Dieses Mal gab es sieben Gold-, 

acht Silber- und vier Bronze-

medaillen.

2014 gab es nur 15 Medaillen, 

allerdings gab es 2010 insge-

samt 24 Medaillen.

Trauer um Hawking

Im Alter von 76 Jahren ist 

der britische Astrophysiker 

Stephen Hawking gestorben. 

Von 1979 bis 2009 lehrte er an 

der Universität von Cambridge. 

Er litt an einer degenerativen 

Erkrankung des motorischen 

Nervensystems (ALS).

Höhere 

Ausgleichsabgabe

Quartalsweise melden sich 

Institutionen oder Vereine zu 

Wort und fordern eine höhere 

Ausgleichsabgabe. Diesmal ist 

der Deutsche Gewerkschafts-

bund (DGB) auf den Zug auf-

gesprungen. Vorschlag der 

BBZ: gründet ein gemeinsa-

mes Aktionsbündnis, anstatt 

solo zu agieren. 

Berliner 

Protesttag 2018

Die Organisatoren des Protest-

tags zur Gleichstellung von 

Menschen mit Behinderung 

haben Route und Motto fest-

gelegt. Unter dem Slogan „In-

klusion von Anfang an“ startet 

der Demonstrationszug um 

14 Uhr am Nollendorfplatz. 

Von dort zieht die Demo zum 

Breitscheidplatz. Die Ab-

schlußkundgebung ist von 

15.30 bis 17:00 Uhr geplant. 

Der Protesttag wird dieses Jahr 

unter anderem von folgenden 

Vereinen organisiert: Allge-

meiner Behindertenverband 

in Deutschland, Berliner Be-

hindertenverband, Dynamis, 

Lebenshilfe, Sozialverband in 

Deutschland und dem VdK. In-

fos unter: www.protesttag-be-

hinderte.de.
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Von Dominik Peter

Verena Bentele ist aus dem 

Amt als Beauftragte der Bun-

desregierung für die Belange 

von Menschen mit Behinde-

rungen ausgeschieden. Ihr 

folgt Jürgen Dusel (53). Dusel 

war seit 2010 Beauftragter der 

Landesregierung für die Belan-

ge behinderter Menschen in 

Brandenburg. Der gebürtige 

Würzburger ist verheiratet und 

hat zwei Kinder. Er ist schwer-

behindert mit einem Grad von 

100. Jürgen Dusel ist studierter 

Jurist und hat in diversen Be-

hörden bisher gearbeitet. So 

war er etwa Leiter des Integra-

tionsamtes im Landesamt für 

Soziales und Versorgung des 

Landes Berlins. Insofern könn-

ten sich die Lebensläufe von 

Bentele und Dusel nicht mehr 

unterscheiden. Auf der einen 

Seite eine erfolgreiche Sportle-

rin und mitunter unbequeme 

Beauftragte. Auf der anderen 

Seite ein Mann aus der Verwal-

tung, der als Beauftragter in 

Brandenburg bisher nie groß 

aneckte.

Gute Wahl? Man sollte sich 

nicht zu früh mit Einschätzun-

gen über Dusel festlegen. Ich 

kann mich noch daran erin-

nern, wie ich staunend fest-

stellte, wie gut Andrea Fischer 

als Gesundheitsministerin in 

den Jahren 1998 bis 2001 war 

(Bündnis 90/Die Grünen). Sie 

legte sich gerne mit Lobbyis-

ten an und nahm fast nie ein 

Blatt vor den Mund. Das hät-

te ich ihr anfänglich nie zu-

getraut. Andere, vorab hoch 

gelobten Persönlichkeiten, 

endeten als Rohrkrepierer. 

Seither halte ich mich mit Ein-

schätzungen zurück. Eines ist 

jedoch klar: Die Behinderten-

bewegung braucht dringend 

einen Beauftragten, der der 

Bundesregierung eines ver-

deutlicht: Inklusion darf nicht 

als Einsparmöglichkeit miss-

braucht werden.

Mit rund 2.500 Teilnehmern 

an der Demonstration war 

der „Europäische Protesttag 

zur Gleichstellung von Men-

schen mit Behinderung“ in 

Berlin laut Angaben der Ver-

anstalter ein toller Erfolg. 

Zudem war es die größte 

Kundgebung an diesem Tag 

in Deutschland.

Bei strahlendem Wetter zog 

der Demonstrationszug vom 

Nollendorfplatz zum Breit-

scheidplatz. Dort erwartete 

die Teilnehmer ein intensives 

politisches Programm. Zum 

Auftakt der Abschlusskund-

gebung sprach Berlins Sozi-

alsenatorin, Elke Breitenbach 

(Die Linke). Ferner richteten Dr. 

Schneider (Hauptgeschäfts-

führer des Paritätischen Wohl-

fahrtsverband Gesamtver-

band) und Marcus Graubner 

(Bundesvorsitzender Allge-

meiner Behindertenverband 

in Deutschland) Grußworte an 

die beeindruckende Zahl von 

Demonstranten. Zudem wa-

ren auch Selbstvertreter, wie 

Sascha Ubrig von der Lebens-

hilfe, auf der Bühne. Gemein-

sam sprachen sie sich für das 

Motto des diesjährigen Pro-

testtags „Inklusion von Anfang 

an“ in all ihren Facetten aus.

Am Nollendorfplatz - vor 

Start der Demo - stimmte zu-

dem Ursula Engelen-Kefer 

(SoVD) in einer mitreißenden 

Rede die Demo-Teilnehmer 

ein. Während des Umzugs 

sorgte der bunte Musik-Wa-

gen vom Verein Dynamis e. V. 

für gute und ausgelassene 

Stimmung.

Peinlich: CDU, FDP und SPD

 
Aus der Politik waren dem 

Aufruf der Veranstalter sowohl 

der Bundestagsabgeordnete 

Sören Pellmann (Die Linke), 

als auch die Abgeordneten 

aus dem Berliner Abgeordne-

tenhaus, Fatos Topac (Bündnis 

90/Die Grünen) und Stefanie 

Fuchs (Die Linke) gefolgt. Zwar 

hatten die Organisatoren alle 

behindertenpolitische Spre-

cher aus dem Bundestag und 

Abgeordnetenhaus eingela-

den, doch SPD, CDU und FDP 

glänzten durch komplette Ab-

wesenheit. Der AfD wollte man 

bewusst keine Bühne geben 

und hatte diese nicht eingela-

den.

An der Demo nahmen tra-

ditionell zahlreiche Persön-

lichkeiten teil: Martin Hoyer 

(Stellv. Geschäftsführer Paritä-

tischer Wohlfahrtsverband – 

Landesverband Berlin), Philipp 

Bertram  (Abgeordneter des 

Berliner Abgeordnetenhaus, 

Die Linke), Klaus Sprenger (Ge-

schäftsführer VDK Berlin-Bran-

denburg) und der ehemalige 

Beauftragte der Bundesregie-

rung für die Belange von Men-

schen mit Behinderung, Hu-

bert Hüppe (CDU).

„Ich bin erfreut, dass die 

neue Route so gut angenom-

men wurde. Ich habe viele 

lobende Worte gehört und 

bisher keine Kritik. Auch der 

Breitscheidplatz ist optimal, 

denn hier fanden alle Vereine 

Platz für einen Info-Stand“, so 

Dominik Peter (Vorsitzender 

des Berliner Behindertenver-

bands).

Neu gegründet

Ein deutschlandweites Bünd-

nis für inklusives Wohnen 

wurde gegründet. Selbstbe-

stimmtes Wohnen ist ein Men-

schenrecht. Insbesondere für 

Menschen mit Behinderungen 

ist dieses Menschenrecht lei-

der immer noch eine Utopie. 

Zudem wird es wegen der 

exorbitant steigenden Preise 

in Berlin immer schwieriger zu 

realisieren.

Mehr Informationen über das 

neue Bündnis lassen sich unter 

www.wohnsinn.org finden.

Bayern-Flop

Die bayerische Staatsregie-

rung wollte bis 2023 alle öf-

fentlichen Gebäude wie etwa 

Bahnhöfe komplett barrierefrei 

gestalten. Die SPD behauptet 

nunmehr, das Projekt mit dem 

Namen „Bayern barrierefrei 

2023“ sei kläglich gescheitert. 

Zu diesem Urteil kommt die 

SPD nach einer Anfrage im 

Bayerischen Landtag. Laut So-

zialministerium lag der Anteil 

der barrierfrei ausgebauten 

Bahnhöfe im Jahr 2014 bei 34 

Prozent - im Jahr 2017 sei der 

Anteil lediglich um fünf Pro-

zentpunkte angestiegen. 

Die BBZ-Meinung dazu: Da-

für können sie in Bayern we-

nigstens Flughäfen bauen.

Youtube-Kanal

Auf dem Youtube-Kanal des 

Berliner Behindertenverbands 

sind gerade zwei neue Video-

clips veröffentlicht worden. 

Zum einen ist ein Interview 

mit Berlins Sozialsenatorin, 

Elke Breitenbach, erschienen. 

Zum anderen ein Video über 

die Forderungen aus der Be-

hindertenbewegung an die 

anstehende Novellierung des 

Berliner Landesgleichberechti-

gungsgesetz.es Dieses Gesetz  

wird derzeit überarbeitet wer-

den.

rbb-Rundfunkrat

Der Berliner Behindertenver-

band e. V. fordert ein, dass im 

demnächst neu zu besetzen-

den rbb-Rundfunkrat ein Ver-

treter aus der Behindertenbe-

wegung einen Sitz erhält. Dies 

hatten die Parteien Die Linke 

und Bündnis 90/Die Grünen 

vor der letzten Landtagswahl 

2016 bei der Beantwortung 

der BBV-Wahlprüfsteine ver-

sprochen. 
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Ein erfolgreicher Protesttag 

in Berlin

Sonne, Sprüche und Symbole
Sascha Ubrig, Deutschlands erster hauptamtlicher Interessenvertreter, während der Abschlusskundgebung am Breitscheidplatz.
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Von Jasper Dombrowski

Auf einer Reise musste ich ein-

mal wieder feststellen, dass 

Menschen mit Behinderungen 

überhaupt nicht spontan mit 

Bahn und Bus reisen können. 

Am Vorabend hatte ich erst 

eine Zusage für ein Konzert 

bekommen. Die Veranstalter 

hatten sich in letzter Sekunde 

doch entschieden, dass mich 

eine Person kostenfrei beglei-

ten durfte. Also buchte ich am 

Abend zuvor bei der Bahn die 

Hinfahrt. Aufgrund meiner Er-

fahrung beim Einsteigen, be-

stellte ich eine Einstiegshilfe. 

Spätabends bekam ich eine 

Mail, dass die Hilfe nur bis 20 

Uhr des Vortages hätte bestellt 

werden können. Wir fuhren 

trotzdem. Auch wenn eine kur-

ze Diskussion mit den Zugbe-

gleitern darin endete, dass ich 

mit meinem Rollator zunächst 

zwei Wagen durchfahren 

musste, um mich dann setzen 

zu können. Bei der Rückfahrt 

wollten wir es relativ spontan 

halten. So buchten wir schon 

bei der Hinfahrt im Zug zwei 

Plätze für den Flixbus. Als wir 

am Busbahnhof unsere Rück-

reise antreten wollten, meinte 

der Busfahrer, dass wir meinen 

Rollator 36 Stunden vor Abfahrt 

hätten anmelden müssen. 

Dennoch durfte ich meinen 

Rollator mitnehmen - aller- 

dings wurden neun Euro Sperr-

gepäck-Gebühr berechnet.

Zum Glück habe ich immer 

eine Begleitperson dabei, die 

bei Schwierigkeiten eingreifen 

und meine Hilfsmittel spontan 

kurz vor Abfahrt an einen an-

deren Ort bringen kann. Als 

Rollifahrer hätte man aufgrund 

der Stufen sowieso schlechte 

Karten gehabt. Wenn Deutsch-

land die Inklusion voranbrin-

gen möchte, braucht es noch 

viel mehr. Dazu gehört es auch, 

dass Menschen mit Behinde-

rungen selbstständig, alleine 

und spontan reisen können.

Die Senatsverwaltung hat die 

Zuschlagserteilung für den Be-

trieb der öffentlichen Toiletten 

für die kommenden 15 Jahre 

bekanntgegeben. Den Zu-

schlag erhielt die Wall GmbH. 

Dabei handelt es sich um die 

gleiche Firma, die bereits bis-

her mit der Aufgabe vertraut 

war. Die Wall GmbH hat sich 

im Rahmen einer europawei-

ten Ausschreibung gegen 

Bieter aus dem In- und Aus-

land durchgesetzt. Das bishe-

rige Toilettensystem der Firma 

Wall wird allgemein von vielen 

Verbänden als sicher, sauber, 

funktional und behinderten-

gerecht eingeschätzt.

Der Vorsitzende des Berliner 

Behindertenverbands, Domi-

nik Peter, sieht positive Aspek-

te in der Vergabe an die Firma 

Wall: „Damit wird sichergestellt, 

dass es keine Versorgungseng-

pässe gibt. Dies wäre der Fall 

gewesen, wenn die Firma Wall 

ihre bisherigen Anlagen zum 

31.12.2018 abgebaut hätte 

und eine neue Firma ihre Toi-

letten im Nachgang erst hätte 

aufbauen müssen“. Die zustän-

dige Senatorin, Regine Gün-

ther, meint: „Das Land Berlin 

wird mit den neuen Toiletten-

anlagen eine der modernsten 

Infrastrukturen in diesem Be-

reich in ganz Europa erhalten“. 

Dem hält Peter entgegen, dass 

„die Berlinerinnen und Berliner 

das neue Produkt noch gar 

nicht kennen, mit welchem 

sich die Firma Wall durchge-

setzt hat. Es bleibt daher abzu-

warten, ob wir die neuen Toi-

lettenanlagen ähnlich positiv 

bewerten, wie die Senatorin“. 

Der neue Fahrplan

Bereits in den nächsten 

zwei Jahren werden 193 neue 

Wall-Toilettenanlagen aufge-

baut. Das sind 23 Toiletten 

mehr als im Toilettenkonzept 

geplant. Vorhandene Toilet-

tenanlagen im Bestand des 

Landes Berlin  - insgesamt 37 

-  wird Wall weiter betreiben.  

Weitere 50 Toilettenanlagen 

werden weiterhin auf anderer 

Grundlage betrieben. Insge-

samt ergeben sich 280 Toilet-

tenanlagen in der Grundver-

sorgung. „Wir haben uns mit 

vielen Forderungen durch-

gesetzt. Zum einen, dass der 

reibungslose Betrieb ohne  

Unterbrechung sichergestellt 

wird. Zum anderen, dass es 

mehr Toilettenanlagen geben 

wird“, so Peter. 

Die neuen Unisex-Toiletten 

werden als Modultoiletten er-

richtet, die eine einheitliche 

Gestaltung aufweisen und 

bei Bedarf erweitert werden 

können. 28 Anlagen erhal-

ten Wickeltische, 85 Anlagen 

ein kostenfreies Pissoir. An 43 

Standorten werden Toilet-

ten mit mehreren Sitzplätzen 

errichtet. Alle Toiletten sind 

künftig Eigentum des Landes 

Berlin. Vor dem Start der Seri-

enproduktion erhalten Inter-

essierte die Gelegenheit, einen 

Prototyp zu testen. Für die Rei-

nigung und Instandhaltung 

sollen künftig Qualitätsstan-

dards gelten, deren Einhaltung 

kontrolliert wird.

Resolution
Auf der Mitgliederversamm-

lung des Berliner Behinder-

tenverbands (BBV) haben die 

Mitglieder eine Resolution 

angenommen. Darin werden 

die Landesregierungen von 

Brandenburg und Berlin auf-

gefordert, endlich auch Vertre-

ter von Menschen mit Behin-

derungen im Rundfunkrat zu 

berücksichtigen.  In den Wahl-

prüfsteinen zur Berliner Land-

tagswahl 2016 hatten sich 

Bündnis 90/Die Grünen und 

Die Linke klar dafür ausgespro-

chen und die SPD zeigte sich 

„offen gegenüber“ dem An-

liegen. „Jetzt müssen Wahlver-

sprechen eingelöst werden“, so 

BBV-Vorsitzender Peter.

Neues 
Hochschulgesetz
(Kobinet) In Thüringen gilt jetzt 

ein neues Hochschulgesetz. 

Es verpflichtet die Thüringer 

Hochschulen, sich aktiv für 

die Umsetzung der UN-Kon-

vention über die Rechte von 

Menschen mit Behinderungen 

(UN-BRK) einzusetzen. Hierzu 

sollen sie unter anderem Akti-

onspläne erarbeiten.

Bluttest auf 
Down-Syndrom
Bluttest auf Down-Syndrom 

darf nicht Kassenleistung wer-

den, erklärt Corinna Rüffer, 

Sprecherin für Behinderten-

politik der Bundestagsfraktion 

von Bündnis 90/Die Grünen. 

Sie beruft sich dabei auf den 

Abschlussbericht „Nicht inva-

sive Pränataldiagnostik zur Be-

stimmung des Risikos autoso-

maler Trisomien 13, 18 und 21 

bei Risikoschwangerschaften“ 

des Instituts für Qualität und 

Wirtschaftlichkeit im Gesund-

heitswesen.

Kein 
Teilhabeausweis
Die Bundestagsfraktion der 

FDP hatte einen Antrag ge-

stellt, wonach der Schwerbe-

hindertenausweis in Teilhabe-

ausweis umbenannt werden 

sollte. Den Antrag hat die 

Regierungskoalition (CDU/

CSU, SPD) im zuständigen Aus-

schuss abgelehnt.

Die Wall GmbH erhält 
den Zuschlag

Der Alte ist der Neue

Von Christian Grothaus 
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• Europas älteste Behindertenzeitung
• Mit Themen aus Politik, Berlin, Mobilität, Reisen, Gesellschaft, 

Recht, Kultur, Gesundheit und Verbandsleben des Berliner 
Behindertenverband e.V.

• Mit echten Experten wie Rechtsanwälte für die  
Ratgeber-Seiten oder Reisejournalisten für die Reiseseiten
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Von Lutz Kaulfuß
Wie viele Menschen sind ei-
gentlich schwerbehindert oder beinträchtigt? Laut Teilhabe-
bericht der Bundesregierung leben in Deutschland über 12,77 Millionen Menschen mit einer Beeinträchtigung. Der Anteil an der Gesamtbevölke-

rung beträgt damit 15,8 Pro-
zent. Wie der Bericht betont, ist die steigende Anzahl von Menschen, die an einer psy-
chischen Beeinträchtigung lei-
den, stark steigend. Vor allem Menschen im Alter zwischen 45 und 64 Jahren sind davon betroffen. Ihre Anzahl ist von 2005 bis 2013 von 349.000 auf 546.000 Personen gestiegen. Das entspricht einer Steige-

rungsquote von 58 Prozent.
Nach neusten Angaben des Statistischen Bundesamtes le-
ben in Deutschland über zehn Millionen Menschen mit einer amtlich anerkannten Behinde-
rung. Das sind etwas mehr als zwölf Prozent der Bevölkerung. Rund 7,6 Mio. Menschen zäh-
len mit einem Behinderungs-
grad von 50 zu den Schwerbe-
hinderten und machen somit einen Großteil aus. Rund 2,7 Mio. Menschen haben hinge-
gen eine leichtere Behinderung.

Wir werden mehr

Nur knapp vier Prozent der Betroffenen sind mit der Be-
einträchtigung geboren oder haben sie im ersten Lebensjahr erworben. Die verbleibenden 96 Prozent haben ihre Behin-

derung erst im Verlauf ihres Le-
bens erhalten. Mit 86 Prozent überwiegt dabei der Anteil de-
rer, bei denen sie sich als Folge einer chronischen Erkrankung manifestiert hat. Der Bevölke-
rungsanteil der Menschen mit Beeinträchtigungen steigt mit zunehmendem Alter an. Dem-
nach wird der Anteil der Men-
schen mit einer Beeinträchti-
gung kontinuierlich steigen. 

Am 15. September hatte der Berliner Behinderten-verband e. V. - gemeinsam mit anderen Verbänden und Organisatoren zu einem Aktionstag eingeladen. Bei diesem Aktionstag ging es um eine Querung der Spree im Müggelpark. Bisher ist diese nur durch den nicht barrierefreien Spreetunnel mit seinen zahllosen Stufen möglich. 

Der Einladung zum Aktions-
tag waren erfreulicherweise zahlreiche Politiker gefolgt. Etwa die zuständige Senato-
rin Regine Günther (Umwelt, Verkehr und Klimaschutz) aber auch aus dem Abgeordneten-
haus kamen Stefanie Fuchs, Carsten Schatz  (Die Linke), Thomas Seerig (FDP) und Maik 

Penn (CDU). Senatorin Gün-
ther (parteilos/für die Grünen) kündigte unter Anwesenheit zahlreicher Besucher des Ak-
tionstages an, dass sie vollstes Verständnis für das Anliegen einer barrierefreien Querung habe und „nunmehr ernsthaft von ihrer Verwaltung prüfen lassen werde, was machbar ist“. Ihrer Auffassung nach gebe ihr das neue Mobilitätsgesetz hierfür neue Möglichkeiten.

Seit vielen Jahren setzen sich Vereine, Institutionen und lokale Protagonisten für eine barrierefreie Spreequerung ein - bislang erfolglos. Der Ball wurde geschickt zwischen den staatlichen Stellen, wie dem Senat, dem Abgeordneten-
haus (Ausschuss für Umwelt, Verkehr, Klimaschutz und dem Petitionsausschuss) und dem Bezirk (Bezirksbürgermeister, Bezirksverordnetenversamm-

lung) hin und hergeschoben. Mit dem Ergebnis, dass viel Papier beschrieben wurde, die engagierten Bürger dem Ziel aber nicht näher kamen und die Jahre ins Land gingen. 

Klares Ziel vor Augen

Dies empfanden auch die Abgeordneten Stefanie Fuchs und Thomas Seerig als be-
dauerlich. Beide setzten sich während einer Podiumsdis-
kussion ebenfalls für eine Lö-
sung ein - ohne sich jedoch festlegen zu wollen, ob es eine Fähre oder eine Brücke sein soll. Thomas Seerig zeigte sich von der Ankündigung durch die Senatorin zwar erfreut, for-

derte die zuständige Senato-
rin und ihre Verwaltung aber auf, das Projekt „Barrierefreie Spreequerung“ noch in dieser Legislaturperiode anzugehen. 

Stefanie Fuchs forderte zudem, dass „gerade städtische Rand-
bezirke stärker in den Fokus genommen werden müssen“. 

Da der Aktionstag auch dazu da war, mit den anwe-
senden Aktionstagsbesuchern zu diskutieren, wurde eine Dis- kussionsrunde geöffnet. Ein Teilnehmer, André Nowak (vom Allgemeinen Behindertenver-

band in Deutschland) regte an, die ständig steigenden  Einnahmen aus der Betten-
steuer (Tourismussteuer) hier anzulegen und beispielsweise eine barrierefreie Brücke zu bauen.

Zugang zum Bun-
desfreiwilligen-
dienst
Jürgen Dusel, Beauftragter der Bundesregierung für die Belan-
ge von Menschen mit Behin-
derungen, fordert eine bessere Finanzierung von Unterstütz- ungsleistungen für Menschen mit Behinderungen, die den Bundesfreiwilligendienst ab-

solvieren wollen.

Petition gegen 
Bluttest
Nahezu 5.000 Menschen ha-
ben bisher eine Petition gegen den Bluttest auf Down-Syn-
drom als Kassenleistung un-
terstützt, die über die Petiti-
onsplattform von change.org gestartet wurde. Der Gemein-
same Bundesausschuss von Ärzten, Kliniken und Kranken-
kassen prüft aktuell, ob ein Bluttest auf Trisomie 21 in den Leistungskatalog der gesetzli-
chen Krankenversicherungen aufgenommen und bezahlt werden soll.

Bewährte 
Ausgleichsabgabe
Die Ausgleichsabgabe hat sich bewährt, so das Bundesminis-
terium für Arbeit und Sozia-
les in einer Antwort auf eine Kleine Anfrage der Partei DIE LINKE. Die Zahl arbeitsloser schwerbehinderter Menschen ist von 2013 bis 2017 um 9,1 Prozent gesunken.

Berliner Bewerbung
Berlin bewirbt sich um die Aus-
tragung der Special Olympics Weltspiele im Jahr 2023. Un-
terstützt wird die Bewerbung vom Bundesministerium des Innern und dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB).

Vermögensanrech-
nung
Das Kompetenzzentrum Selbstbestimmt Leben in NRW und das NITSA haben eine Broschüre veröffentlicht. Diese gibt einen Überblick über die Veränderungen bei der An-

Senatorin Günther kündigt ihre Unterstützung an

Gelungener Aktionstag Barrierefreiheit

Von Dominik Peter 
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Regine Günther ist seit Dezember 2016 Senatorin für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz in Berlin (parteilos/für die Grünen).

rechnung von Einkommen.
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Von Dominik Peter
Wer wissen will, wie die Bun-deskanzlerin Angela Merkel (CDU) tickt, der sollte wissen, wie sich die Kanzlerin bei ei-ner Diskussion mit Bürgern in der Europäischen Rechtsaka-demie Trier kürzlich äusserte. Dort wurde Frau Merkel von Nancy Poser gefragt, ob sie zusichern könne, dass keine (weiteren) Menschen gegen ihren Willen in ein Heim bzw.  eine Gemeinschaftsunterkunft abgeschoben werden. Nan-cy Poser bezog sich bei ihrer Frage auf die Tatsache, dass es diese Möglichkeit durch das Bundesteilhabegesetz gibt. Das Bundesteilhabegesetz wurde zum Ende 2016 mit den Stimmen der Großen Koalition (CDU/CSU und SPD) beschlos-sen. Das führte zu enormer Kritik seitens der Behinderten- und Sozialverbände vor der Verabschiedung des Gesetzes.

Der Eiertanz

Merkel eierte wie selten herum, um sich im Wesentli-chen so zu äußern: „Ich kann nicht zusichern, dass niemand in einer Gemeinschaftsunter-kunft leben“ muss. Dies ist eine klare Ansage und ein Schlag ins Gesicht von besonders schutzwürdigen Menschen.Meiner Meinung nach, ist dies mit dem Selbstverständnis der CDU nicht vereinbar. Die Par-tei schreibt nämlich auf ihrer Internetseite unter Selbstver-ständnis der CDU: „Die CDU ist für jeden offen, der die Würde und Freiheit aller Menschen und die daraus abgeleiteten Grundüberzeugungen unserer Politik bejaht. 
Ein menschlicher, an christ-lichen Werten ausgerichteter Kurs: Das sind Kompass und Richtmaß unserer Politik“. So krass können Parteiaussagen von der handelnden  Politik abweichen. 

BBZ/DPE Mit der Vorstellung der neuen App „DB Barriere-frei“ präsentierte Dr. Richard Lutz, Vorstandsvorsitzender der Deutschen Bahn, einen weiteren Meilenstein in Richtung Barrierefreiheit bei der DB in Berlin.

Mit der App „DB Barrierefrei“ können Reisende mit kogni-tiven, körperlichen oder Sin-nesbehinderungen erstmals alle Informationen entlang der Reisekette in einer für sie geeigneten Form abrufen. Die Anzeigen werden akustisch und visuell wiedergegeben. Die aktuelle Funktionsfähigkeit von Aufzügen und Rolltreppen kann geprüft werden. Wichti-ge Änderungen im Reiseplan werden per Push-Nachricht übermittelt. 

Interessant ist auch die Tat-sache, dass die Bahn in ihrer Pressemeldung ausdrücklich darauf hinweist, dass „die App auch für Reisende mit Kinder-wagen oder schwerem Ge-päck hilfreich ist. Eine Tatsache, auf die Behindertenverbände unisono seit Jahren hinwei-sen. Details unter bahn.de/app-barrierefrei.
Dr. Richard Lutz: „Ich freue mich, dass wir mit der neuen App „DB Barrierefrei“ einen großen Schritt auf dem Weg zu einer Mobilität für alle gehen! Seit nunmehr 15 Jahren entwi-ckelt die Arbeitsgruppe gezielt konkrete Verbesserungen für Menschen mit Behinderungen in Zügen und Bahnhöfen. Für die Arbeit als ‚Experten in eige-ner Sache‘ danke ich allen von Herzen“.

Langsamer Fortschritt
Der Beauftragte der Bun-desregierung für die Belange von Menschen mit Behinde-rungen, Jürgen Dusel (seit  9. Mai 2018 im Amt) meinte dazu: „Ich begrüße die Akti-vitäten der Deutschen Bahn und die Arbeit der Programm-begleitenden Arbeitsgrup-pe sehr. Die Herstellung von Barrierefreiheit ist eine an-spruchsvolle und notwendige Aufgabe, weil die Gruppe der Menschen mit Behinderungen sehr unterschiedlich ist. Die Idee vom Design für alle - das muss der künftige Anspruch sein.“

Mit Inkrafttreten des Behin-dertengleichstellungsgesetzes im Jahr 2003 hat die Kontakt-stelle für kundenbezogene Behindertenangelegenheiten bei der DB ihre Arbeit und 

damit den regelmäßigen Aus-tausch mit Menschen mit Be-hinderungen aufgenommen. Gleichzeitig wurde die soge-nannte „Programmbegleiten-de Arbeitsgruppe“ ins Leben gerufen. Der Deutsche Behin-dertenrat (DBR) entsendet die Vertreter dieser Gruppe. Auch anderweitig geht es bei der Deutschen Bahn voran, wenn auch aus Sicht der Behinder-tenverbände, viel zu langsam. Von den rund 5.400 Bahnhö-fen sind bereits 77 Prozent stufenlos erreichbar. Pro Jahr kommen durchschnittlich 100 Stationen dazu. Allerdings sind bis heute nur 4.900 der 9.200 Bahnsteige mit einem taktilen Leitsystem aus Bodenindikato-ren ausgestattet.

Beitragsparität
Der Bundestag hat beschlos-sen, in der gesetzlichen Kran-kenversicherung (GKV) ab 2019 die paritätische Finanzie-rung wieder einzuführen. Die Rückkehr zur Beitragsparität zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die im Koaliti-onvertrag von Union und SPD vereinbart worden war, wird von vielen Verbänden begrüßt.

Assistenzkräfte dürfen mit
Menschen mit Behinderungen können grundsätzlich auch ihre Assistenzpflegekräfte mit-nehmen, wenn sie in einem Hospiz aufgenommen wer-den, so die Bundesregierung in ihrer Antwort auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke. Es gebe grundsätzlich keine gesetzliche Regelung, die dies untersagen würde.Die Linke kritisiert, dass Behin-derte bei einem Krankenhaus-aufenthalt ihre Assistenzkräfte nur mitnehmen dürften, wenn sie diese über das Arbeitge-bermodell selbst beschäfti-gen. Eine Ausweitung dieser Ausnahmeregelung sei nicht vorgesehen, so die Bundesre-gierung. 

Social Media für SelbsthilfegruppenSelbsthilfegruppen möchten häufig ihre Anliegen der Öf-fentlichkeit mitteilen, über ein Krankheitsbild informieren, Möglichkeiten der Selbsthilfe aufzeigen oder neue Teilneh-mende finden. Hier bieten die Sozialen Medien (Facebook, Twitter, Instagram usw.) gute Möglichkeiten der gezielten Öffentlichkeitsarbeit und Ver-netzung. Über diese Themen und wie das geleistet werden kann, wird in einem Seminar informiert und diskutiert.  Die-ses ist kostenlos und findet bei SEKIS statt (Bismarckstraße 101, 10625 Berlin). Anmeldun-gen unter Tel.: 030 / 890 285 31 oder E-Mail: sekis@sekis-berlin.de.

Deutsche Bahn wird besser

Neue Bahn-App
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Cooperative Mensch
Mittendrin

Seit über 60 Jahren engagieren wir uns für Menschen mit Behinderungen.  

Als Genossenschaft sind wir Trägerin von Einrichtungen und Diensten,  

die eine umfassende Betreuung und vielseitige Förderung anbieten: 
•  Stationäres Wohnen•  Ambulante Dienste (Betreutes Einzelwohnen 

 in eigener Wohnung und Wohngemeinschaften)

•  Intensivfördergruppe für Kinder mit hohem Hilfebedarf
•  Tagesförderstätten•  Integrations-Kindertagesstätten•  Kinder- und Jugendambulanzen / Sozialpädiatrische Zentren

•  Ehrenamtliche und Praktikanten gesuchtWeitere Auskünfte geben wir Ihnen gern in einem persönlichen Gespräch. 

Mittendrin         –   im Mittelpunkt der Mensch

Spendenkonto: 
IBAN DE38 1002 0500 0003 3414 14 BIC BFSWDE33BER    

Cooperative Mensch eG Kurfürstenstraße 75, 10787 Berlin  Telefon (030) 225 00 - 0post@co-mensch.de www.cooperative-mensch.de   

gegründet als Spastikerhilfe Berlin eG
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Ein 
einmaliges 

Projekt der 
Behinderten-
bewegung

Ja, ich möchte die Berliner Behindertenzeitung jährlich zehn Mal lesen.

Die Zeitungen sollen an meine Adresse geschickt werden:

Ich möchte die Zeitungen verschenken und sollen an diese Adresse:

Sie erleichtern uns die Arbeit mit einer Genehmigung für eine 
Abbuchung von ihrem Konto per Lastschrift.

Abonement

Hiermit genehmige ich dem Berliner Behindertenverband 
die Abbuchung des Abobetrages per Lastschrift.

Solidarabonement

Förderabonement
15,00 Euro pro Jahr

reduzierter Betrag - auf Anfrage für ALG II-Empfänger, 
Kleinrentner und Studenten möglich

Name und Anschrift

Name und Anschrift des Glücklichen

Datum, Name und Unterschrift 

Kontoinhaber und IBAN

Berliner Behindertenverband e. V., Jägerstraße 63D, 10117 Berlin, Tel.: 030 / 204 38 47www.berliner-behindertenzeitung.de

Der Betrag wird einmal im Jahr abgebucht. Nach Absprache können Sie uns den Betrag auch überweisen.
Für Mitglieder des Berliner Behindertenverbands e. V. ist der Bezug der BBZ im Mitgliedsbeitrag erhalten.

25,00 Euro pro Jahr
50,00 Euro pro Jahr
 Euro pro Jahr
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„Menschen mit Behinde-
rungen sind in besonderem 
Maß auf medizinische Un-
terstützung angewiesen, 
können sie aber oft nicht 
in Anspruch nehmen, weil 
Arztpraxen nicht barrierefrei 
sind“, erklärt Beate Rudolf, 
Direktorin des Deutschen 
Instituts für Menschenrech-
te. Lediglich 21 Prozent der 
Arztpraxen sind für Men-
schen, die einen Rollstuhl 
nutzen, zugänglich und nur 
11 Prozent erfüllen mindes-
tens drei Kriterien der Bar-
rierefreiheit. Ein Überblick 
über die Barrierefreiheit von 
Arztpraxen auf der Grund-
lage eines bundesweit ein-
heitlich definierten Kriteri-
enkatalogs, der alle Arten 
von Beeinträchtigungen 
berücksichtigt, fehlt bislang.

Deshalb begrüßt das Insti-
tut, dass die Kassenärztlichen 
Vereinigungen die Versicher-
ten ab dem 1. Januar 2020 im 
Internet nach bundesweit ein-
heitlichen Kriterien über die 
Barrierefreiheit von Arztpraxen 
informieren müssen. Grund-
lage ist eine entsprechende 

Informationspflicht des im Mai 
2019 in Kraft getretenen Ter-
minservice- und Versorgungs-
gesetz (§ 75 SGB V).

„Es ist dringend notwen-
dig, dass der Kriterienkatalog 
Barrierefreiheit umfassend 
versteht. Denn Menschen mit 
Behinderungen haben sehr 

unterschiedliche Bedarfe. Sie 
reichen von Information und 
Kommunikation in Gebärden-
sprache oder Leichter Spra-
che bis hin zu barrierefreien 
Räumlichkeiten und  Geräten. 
Deshalb ist es wichtig, dass 
die Arztpraxen im Rahmen der 
neu geschaffenen Informati-

onspflicht genau benennen, 
welche Vorkehrungen für Bar-
rierefreiheit sie getroffen ha-
ben. 

Die Kassenärztliche Bun-
desvereinigung sollte bei der 
Entwicklung von Kriterien 
für die Feststellung von Bar-
rierefreiheit unbedingt die 

Expertise von Menschen mit 
Behinderungen hinzuziehen“, 
empfiehlt Rudolf. Wichtig sei 
es auch, dass die Angaben zur 
Barrierefreiheit nicht nur auf 
der Grundlage von Selbstaus-
künften erfolgten und re-
gelmäßig überprüft würden. 
Dem Berliner Behinderten-

verband geht dies allerdings 
nicht weit genug. „Eine Infor-
mationspflicht ist zwar ein 
kleiner Schritt in die richtige 
Richtung, doch er packt das 
eigentliche Problem nicht an.  
Es müssen mehr barrierefreie 
Arztpraxen her. Neuzulassun-
gen sind an eine Barrierefrei-
heit per Gesetz zu koppeln und 
es muss darüber nachgedacht 
werden, wie bestehende Arzt-
praxen barrierefrei gestaltet 
werden können“, so Dagmar 
Radel-Reschke. „In jedem Be-
zirk muss es eine ausreichen-
de Zahl an barrierefreien Pra-
xen in allen Fachbereichen  
geben. Die Kassenärztliche 
Vereinigung, das Bundesge-
sundheitsministerium und die 
Berliner Gesundheitssenato-
rin Dilek Kalayci, ziehen sich  
in diesem Bereich viel  
zu leicht aus ihrer gemeinsamen  
Verantwortung“, so Ra-
del-Reschke.

Die UN-Behinderten-
rechtskonvention verpflichtet 
Deutschland dazu, Menschen 
mit Behinderungen den glei-
chen Zugang zur Gesundheits-
versorgung zu ermöglichen 
wie anderen Menschen auch. 
Sie ist seit März 2009 geltendes 
Recht in Deutschland.

Abgeordnete des Berliner 
Abgeordnetenhaus haben 
das Recht, Anfragen zu stel-
len. Der Abgeordnete Statz-
kowski stellte jüngst eine 
Anfrage zum schwierigen 
Thema Palliativversorgung.

Nahezu beiläufig räumt 
die Senatsverwaltung Senats-
verwaltung für Gesundheit, 
Pflege und Gleichstellung, 
geführt von Senatorin Dilek 
Kalayci (SPD), in  einer Anfra-
ge erstaunliches ein. Hinter-
grund: Der CDU-Abgeordnete 

Statzkowski wollte wissen, 
wie lange die Wartezeiten für 
eine Spezialisierte ambulante 
Palliativversorgung (Kurzform 
SAPV) durch eine SAPV Sozi-
alstation sind? Die Antwort 
der Senatsverwaltung lautete: 
„Hinweise von Praxispartnern 

und aus Fachdiskursen lassen 
den Schluss zu, dass in ten-
denziell wachsendem Maße 
fehlendes Pflegepersonal 
insbesondere im Bereich der 
häuslichen Krankenpflege und 
hier in spezialisierten Feldern, 
wie der SAPV, zu zeitlichen Ver-

zögerungen in der Versorgung 
führt“ (Quelle Drucksache 18 / 
21 792).

Zwar ist der Senatsver-
waltung bekannt, dass es 44 
Pflegedienste mit einer Zu-
lassung für die SAPV in Berlin 
gibt. Allerdings hat die Se-

natsverwaltung anscheinend 
keinen Überblick, ob diese 
Anzahl ausreichend ist und ob  
es Wartezeiten gibt und wenn 
ja, mit welchen Wartezeiten 
sterbenskranke Menschen 
rechnen müssen - ein Trauer-
spiel.

Februar 2020 BBZGesundheit8

Von Lutz Kaulfuß

Von Dominik Peter

Menschenrechtsinstitut fordert mehr 
barrierefreie Arztpraxen

Schriftliche Anfrage des Abgeordneten 
Andreas Statzkowski 

Barrierefreiheit

Sterbende Menschen ohne Versorgung?
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WERDEN SIE MITGLIED DES
BERLINER BEHINDERTENVERBANDS

UND PROFITIEREN SIE VON EINER STARKEN GEMEINSCHAFT

FÜLLEN SIE EINFACH DIESEN ANTRAG AUS 
UND SCHICKEN DIESEN AN UNS ZURÜCK.

• Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung (EUTB)
• Beratung zu Themen Freizeit, Reisen & Urlaub
• Beratung zu ÖPNV & Mobilität
• Für Mitglieder eine kostenlose Rechts(erst)beratung
• Zahlreiche Freizeitangebote wie Kaffeeklatsch, Kulturkreis, 

inklusives Kegeln
• Junge Selbsthilfegruppe „Rad ab!“
• verschiedenste Veranstanstaltungen wie BBV-Forum, 

Europäischer Protesttag am 05. Mai
• Zehn Mal im Jahr die Berliner Behindertenzeitung frei Haus

Wir
freuen 
uns auf 

Sie!

Ja, ich möchte Mitglied des Berliner Behindertenverbands werden.

Sie erleichtern uns die Arbeit mit einer Genehmigung für eine 
Abbuchung von ihrem Konto per Lastschrift.

Mitgliedschaft

Hiermit genehmige ich dem Berliner Behindertenverband 
die Abbuchung des Mitgliedsbeitrages per Lastschrift.

4,00 Euro pro Monat 
plus einmalig 4,00 Euro 
Aufnahmegebühr

Datum, Name und Unterschrift 

Kontoinhaber und IBAN

Berliner Behindertenverband e. V., Jägerstraße 63D, 10117 Berlin, Tel.: 030 / 204 38 47
Nach Absprache können Sie uns den Betrag auch überweisen.

Name

Telefonnummer

Beginn der Mitgliedschaft

Anschrift

E-Mail

Datum und Unterschrift

www.bbv-ev.de

Solidarmitgliedschaft

Fördermitgliedschhaft

reduzierter Betrag - auf Anfrage für ALG II-Empfänger, 
Kleinrentner und Studenten möglich

Ich möchte vierteljährlich  halbjährlich jährlich zahlen.

7,50 Euro pro Monat 
plus einmalig 7,50 Euro 
Aufnahmegebühr
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Selbsthilfe ist vielfältig. 
Entgegen der eigentlichen 
Bedeutung des Begriffs, 
findet man auf der Seite 
der Bundesarbeitsgemein-
schaft (BAG) Selbsthilfe, 
der Dachorganisation von 
über 120 bundesweit akti-
ven Selbsthilfeorganisati-
onen folgende Definition 
„Selbsthilfe bedeutet, sich 
mit Gleichbetroffenen aus-
zutauschen, sich weiterzu-
helfen. Selbsthilfe bietet Un-
terstützung, Beratung und  
gibt allen chronisch kranken 
und behinderten Menschen 
eine starke Stimme nach 
außen.“ Die nationale Kon-
takt- und Informationsstelle 
zur Anregung und Unter-
stützung von Selbsthilfe-
gruppen (NAKOS) definiert 
etwas genauer: „Gemein-
schaftliche Selbsthilfe be-
deutet, die eigenen Proble-
me und deren Lösung selbst 
in die Hand zu nehmen und 
im Rahmen der eigenen 
Möglichkeiten gemeinsam 
mit anderen Menschen aktiv 
zu werden“.

Die BBZ will in diesem Jahr in 
einer Serie die gemeinschaftli-
che Selbsthilfe in Berlin vor-
stellen. Aufgrund der Vielzahl 
von Selbsthilfegruppen und 
-organisationen werden wir 
nur einen winzigen Ausschnitt 
der „Szene“ präsentieren kön-
nen. In Deutschland gibt es  
zwischen 70.000 und 100.000 
Selbsthilfegruppen mit über 
3,5 Mio. Aktiven. Da viele Grup-
pen sich nicht in Verbänden 
organisieren, schwanken die 
Zahlen erheblich und es gibt 
neben Gesundheitsthemen 
auch andere Selbsthilfegrup-
pen, in denen sich Menschen 
treffen, um sich gegenseitig zu 
unterstützen.

Entstehung der Selbsthilfe

G e s u n d h e i t s b e zo g e n e 
Selbsthilfe hat in Deutschland 
Tradition. Die ersten Selbst-
hilfezusammenschlüsse ent-
standen schon in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts, 
beispielsweise das Blaue Kreuz 
in Deutschland e.V. (gegrün-
det 1885) sowie der Deutsche 
Allergie- und Asthmabund 
e.V. (gegründet 1897). Die ers-
ten bis heute sehr bekannten 
klassischen Gesprächsselbst-
hilfegruppen der Anonymen 
Alkoholiker (AA) gründeten 
sich in den USA im Jahr 1936. 
In Deutschland wurde die Idee 
durch US-Soldaten Anfang der 

50 Jahre aufgegriffen. Einen 
Aufschwung der Bewegung 
gab es in den 70er Jahren. 
Wurden die Gruppen damals 
noch als „wild gewordene Pa-
tientenmeuten“ diffamiert, 
etablierten sich Selbsthilfe-
gruppen zunehmend. Spätes-
tens 1981 mit der Gründung 
der DAG Selbsthilfe (Deutsche 
Arbeitsgemeinschaft Selbst-
hilfegruppen), war die Idee 
quasi institutionalisiert. Mitte 
der 70er Jahre entstand auch 
die sogenannte Krüppelbewe-
gung und das Jahr 1981 hatte 
auch für deren Aktivisten eine 
besondere Bedeutung durch 
die Proteste gegen das von der 
UNO ausgerufene Jahr der Be-

hinderten. In dem Jahr wurde 
dann folgerichtig die DPI (Di-
sabled People´s International) 
gegründet, ein Netzwerk von 
nationalen Organisationen 
oder Vereinigungen von Men-
schen mit Behinderungen, 
dessen deutsche Vereinigung 
die Interessengemeinschaft 
Selbstbestimmt Leben e.V. (ISL) 
ist, der auch der Berliner Behin-
dertenverband angehört.

Heute ist Selbsthilfe längst 
ein unverzichtbarer Bestand-
teil des Gesundheitssystems. 
Ein früherer Gesundheitsmi-
nister bezeichnete sie als vier-
te Säule neben ambulanter, 
stationärer und rehabilitativer 
Versorgung, Andere Branchen-

kenner behaupten neben dem 
stationären und ambulanten 
und dem öffentlichen Ge-
sundheitssektor. Egal, was der 
damalige Minister Seehofer 
genau meinte, die Selbsthilfe 
ist nicht mehr wegzudenken. 
Sie ist nicht zuletzt durch das 
Sozialgesetzbuch (§ 20 h SGB 
V) fest verankert und die Ge-
setzliche Krankenversicherung 
ist danach verpflichtet, einen 
bestimmten Betrag pro Versi-
cherten in die Förderung der 
Selbsthilfe zu investieren. Im 
Jahre 2019 waren das insge-
samt zirka 82 Mio. Euro. 

Zum Vergleich: Für Zahn-
behandlungen waren es cirka 
12 Mrd. Euro. Selbsthilfeorga-

nisationen vertreten öffentlich 
die Interessen Betroffener und 
werden auch in Entscheidun-
gen einbezogen. Etwa durch 
Patientenvertreter im Gemein-
samen Bundesausschuss und 
anderen Gremien (z.B. Landes-
behindertenbeirat).

Wirkungsweise 
der Selbsthilfe

Wie wirkt Selbsthilfe über-
haupt und wie unterscheidet 
sie sich von professioneller 
Unterstützung? „Selbsthilfe 
ist ein ständiges Geben und 
Nehmen. Es ist nicht wichtig, 
wie Du kommst, sondern wie 
Du gehst“. Es geht immer um 
gegen-/ wechselseitige Unter-
stützung und Motivation von 
Betroffenen untereinander, mit 
dem Ziel einer  Verbesserung 
der individuellen Lebenssi-
tuation. Das ist der Kern und 
die Idee von gemeinschaftli-
cher Selbsthilfe in Gruppen, 
egal ob sich die Menschen im 
Stuhlkreis treffen und spre-
chen, gemeinsam kochen, 
tanzen, malen oder sportlich 
aktiv sind. Seit einigen Jahren 
gibt es Selbsthilfe auch online. 
In der digitalen Welt können 
sich Betroffene in Chats und 
Foren austauschen, unab-
hängig von Zeit und Ort. Wer 
nachts um Vier aufgrund von 
Depressionen nicht schlafen 
kann, findet im Internet einen 
anderen, dem es ebenso geht 
und Menschen mit seltenen 
Erkrankungen oder auf dem 
Land können nun leichter mit 
anderen Betroffenen in Kon-
takt kommen.  

In der Serie werden wir u.a. 
die Strukturen in Berlin näher 
betrachten und einige Selbst-
hilfeorganisationen vorstellen. 
Dabei kommen in erster Linie 
die Aktiven zu Wort und stellen 
sich und ihre Gruppen, Organi-
sationen und Projekte vor.
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Selbsthilfe – Die vierte Säule 
im Gesundheitswesen

Neue Serie: Selbsthilfe und Selbsthilfegruppen

Von Martin Schultz

Diese Artikelseite wird durch die
AOK Nordost unterstützt.

an z e i g e

                   Es braucht Mut 
      sein eigenes Leben in die Hand zu nehmen.  
           Wir helfen Menschen mit Behinderungen 
     eigenständiger mitten im Leben zu leben.

                           futura-berlin.de

Raus auf die Strasse.

#nurmut
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Malta ist eine Urlaubsdesti-
nation im Westentaschen-
format - doch so klein sie 
auch sein mag, sie bietet 
Strände und Buchten, ein-
zigartige Sehenswürdig-
keiten aus mehreren Jahr-
hunderten, ein lebendiges 
Nachtleben und Natur satt.

Und es gibt sie doch! Die 
Gerüchte, Malta habe keine 
Strände halten sich hartnä-
ckig. Noch im Anflug auf Mal-
ta ist in den Unterhaltungen 
an Bord zu hören, dort könne 
man nur „Kultur-urlauben“ 
oder Wandern. Da schweift 
der Blick nach der Durchsage 
des Copiloten, der während 
des Fluges immer mal wieder 
erklärt, was es rechts oder links 
zu sehen gibt, dann doch et-
was sehnsüchtig hinüber zum 
Ätna. Imposant ragt sein fast 
3000 Meter hoher Gipfel in 
den Himmel, als wolle er ein 
letztes mal auf das zu seinen 
Füßen liegende Sizilien auf-
merksam machen. Noch bevor 
der Gedanke Gestalt annimmt, 
ob Sizilien vielleicht doch das 
bessere Urlaubsziel wäre, senkt 
das Flugzeug abrupt die Nase 
und setzt zum Landeanflug an 
- scheinbar ins Meer. 

Malta ist jedenfalls so klein, 
dass man erst nach geraumer 
Zeit sicher sein kann, der Pi-
lot habe festes Land im Visier. 
Noch beim ersten Überflug 
könnte man denken all diese 
Gerüchte um das „strandlose 
Malta“ wären wahr.  Woher 
sie stammen, weiß eigentlich 
niemand so genau. Doch sie 
treiben seit Jahren ihr Unwe-
sen, leider meist unwiderspro-
chen. Aber wahr sind sie des-
wegen noch lange nicht. Denn 
die kleine Insel im Mittelmeer 
verfügt über alle Zutaten für 
einen prima Badeurlaub. Man 
kann sogar wählen, ob man 
auf dem weißen Sand von Mel-
lieha Bay, dem längsten und 
bei Familien beliebten Strand 
der Insel unterhalb des gleich-
namigen Ortes in der Sonne 
brutzelt, seine Zehen in den 
goldfarbenen Sand der nach 
ihm benannten Golden Bay 
gräbt, oder auf der kleinen, zu 
Malta gehörenden Nachbarin-
sel Gozo in der einsamen Ram-
la Bay das Faulenzen vergisst, 
weil man sich nicht sattsehen 
kann am Farbspiel des rötli-
chen Sandes vor königsblauer, 
weißbekrönter Brandung. Und 
als ob die Natur ihre Schönheit 
nicht schon verschwenderisch 
genug zur Schau gestellt hätte, 
rahmt sie das Ganze noch mit 
tiefgrün bewachsenen Felsen. 
Zugegen, das sind schon eini-
ge der schönsten Strände des 
Archipels, aber beileibe noch 
nicht alle Strände auf Malta, 
die sich als Badeziel lohnen. 

Baden ganz nebenbei

Manchmal muss man noch 
gar nicht einmal mit dem Ziel 
„Strand“ gestartet sein, um sich 
vergnüglich im klaren Meer 
rund um Malta zu erfrischen. 

Der Minisandstrand in der St. 
George´s Bay liegt jedenfalls 
nur einen Steinwurf von der 
Partymeile Paceville in St. Ju-
lians entfernt. Nicht selten 
planschen sich hier in den 
frühen Morgenstunden müde 
Nachtschwärmer die Köpfe 
nüchtern. Doch keine Sorge. 
Schon kurze Zeit später wech-
selt das Publikum glücklicher-
weise drastisch. Die Flaneure  
der lebhaften Strandprome-
nade wissen den zentralen 
Strand, sozusagen mitten in 
der Stadt, genauso zu schät-
zen, wie die Gäste der etwas 
hochpreisigen, aber dafür 
wirklich trendigen Cafés und 
Restaurants, die ihn säumen. 
Am späteren Nachmittag 
mischt sich dann das eine oder 
andere Fashion Victim nach ei-
nem Streifzug durch die nahe-
gelegenen Geschäfte unter die 
Badenixen.

Je nachdem, für welchen 
Strand man sich entscheidet, 
ist kurzweiliges Treiben mit 
allen möglichen Aktivitäten 
auf und unter Wasser ange-
sagt oder gedankenverlorener 
Müßiggang, Familienspaß an 

flachabfallenden Stränden fast 
ohne Strömung oder Robinso-
naden in einsamen Buchten. 
Ein Badeausflug der aber in 
jedem Fall ganz oben auf die  
„To-do-list“ gehört, ist die Über-
fahrt nach Comino. Die nur 
drei Quadratkilometer große, 
autofreie und kaum bewohn-
te Insel ist die kleinste der drei 
Hauptinseln Maltas. Per Fähre 
ab Cirkewwa oder Marffa auf 
Malta erreicht man Comino in 
rund 20 Minuten. Hier lockt die 
Blue Lagoon, eine Traumkulis-
se für Schwimmer, Schnorch-
ler, Paddler oder Segler in und 
auf irisierend blaufarbigem 
Wasser. Wer sich vom ganz 
ungewöhnlich intensiv leucht-
enden Farbspiel der Lagune 
losreißen kann, findet beim 
Spaziergang über die Miniinsel 
mit malerischen Klippen und 
Felsen alle paar Meter postkar-
tenreife Aussichten. 

Maltas Schätze

Gozo, die mittlere der 
Hauptinseln, bietet ebenso 
schöne Landschaften wie Co-
mino und ist deshalb bereits 

im Frühjahr das Ziel für Wan-
derer. Allerdings hat Gozo 
vom zweiten Schatz Maltas, 
den beeindruckenden Se-
henswürdigkeiten, schon eine 
ganz erstaunliche Vielfalt zu 
bieten. Das Highlight ist wohl 
auf dem Hügel zu bestau-
nen, der die Ortschaft Xaghra  
überragt. Die Ggantija Tempel 
samt gewaltiger Umfassungs-
mauer wurden aus teilweise 
über 50 Tonnen schweren 
Steinquadern gebaut. Mit ei-
nem Alter von knapp 6.000 
Jahren gehören die Ggantija 
Tempel zu den ältesten freiste-
henden Bauwerken der Welt 
und sind von der UNESCO als 
Welterbe ausgezeichnet. Eine 
weitere Sehenswürdigkeit ist 
die historische Ortschaft Na-
dur, besser gesagt der Ausblick 
von Nadur. Von hier aus lässt 
sich das gesamte Archipel 
überblicken! Die Malteser Rit-
ter nutzen den Ort Jahrhun-
derte lang, um die Bewegung 
jedes Schiffes in den Gewäs-
sern vor Malta genauestens 
zu beobachten. Noch viel älter 
ist Victoria, die Inselhauptstadt 
Gozos. Unter dem Namen 

Rabat erlebte sie schon un-
ter arabischer Herrschaft eine 
erste Blüte. Sehenswert ist die 
Zitadelle und ein Spaziergang 
durch die labyrinthartigen 
Straßen mit ihren historischen 
Gebäuden gerät zur stim-
mungsvollen Zeitreise.

Mit Überschall in 
die Neuzeit

Apropos Zeitreise. Malta, 
die Hauptinsel des Archipels, 
ist einer der besten Plätze 
überhaupt, um ganz anschau-
lich zu erkunden, wie es sich 
in der Vergangenheit wohl 
gelebt haben mag. Alleine 
schon die ungeheuer impo-
santen Bollwerke von Valletta, 
mit denen die Malteser Ritter 
die Insel zur Trutzburg christ-
licher Religion ausbauten und 
von dessen herausragender 
strategischen Bedeutung spä-
ter noch das Britische Empire 
profitieren sollte. Daneben ist 
die mit historischen Bauwer-
ken gespickte Altstadt von 
Valletta, die von der UNESCO 
als Welterbe ausgezeichnet 
wurde, das Ziel für unzählige 

Besichtigungstouren jeglicher 
Couleur. Und selbst wenn 
man nicht viel mehr macht, als 
durch die alten Straßen und 
Gassen zu schlendern oder 
in einem Straßencafé die At-
mosphäre auf sich wirken zu 
lassen, zumindest einen Blick 
in die St. John´s-Co-Cathe-
dral sollte man werfen.  
Doch um der Wahrheit die 
Ehre zu geben, kaum jemand 
wendet sich nach einem 
flüchtigen Blick wieder dem 
Ausgang zu. Die spektakulä-
re, jeder Beschreibung spot-
tende Prachtentfaltung im 
Inneren der Kathedrale zieht 
alle in ihren Bann, jeder und 
jede will sie etwas genauer in 
Augenschein nehmen. Aber 
nicht nur Bewunderer alter Ar-
chitektur, Kunstliebhaber oder 
Mittelalter-Fans kommen auf 
ihre Kosten. Nachtschwärmer 
aus halb Europa machen in St 
Julien die Nacht zum Tag und 
Musikliebhaber von klassisch 
bis Chart-tauglich strömen zu 
diversen Festivals auf die Insel. 
Das kleine Archipel ist wirklich 
für jeden ein angenehmes Ur-
laubsziel.
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Von Lutz Kaulfuß

Flug:
Malta wird unter anderem 
von Air Malta, Condor, 
Easyjet, Lufthansa und 
Ryanair angeflogen.

Unterkunft:
*Be.Hotel,, St. Julian´s
Das 4-Sterne Hotel bietet 
behindertengerechte 
Zimmer mit rolligerechtem 
Badezimmern an (ab 60 
Euro p.P./DZ inkl. Früh-
stück). Ferner gibt es einen 
Pool, Dachterrasse und 
kostenloses WLAN.

Reisezeit:
Die beste Reisezeit ist von 
April/Mai bis Oktober. 

Besonderheiten:
Auf Malta herrscht Links-
verkehr. Die Landeswäh-
rung ist der Euro. In eini-
gen 4- und 5-Sterne-Hotels 
muss beim Check- In eine 
Kaution wahlweise über 
die Kreditkarte oder in bar 
hinterlegt werden. 

Behindertengerechtes 
Malta:
Zunehmend wird auf Malta 
der Fokus auf die Bedürf-
nisse behinderter Besucher 
gelegt und entsprechende 
Services und Einrichtun-
gen geschaffen. Viele 
Bürgersteige sind mittler-
weile mit Absenkungen 
für Rollstühle versehen. 
Sowohl verschiedene 
Museen als auch Banken 
und öffentliche Gebäude 
besitzen behindertenge-
rechte Zugänge. Die Fähre 
von Malta nach Gozo kann 
Rollstuhlfahrer mitnehmen. 

Reiseveranstalter:
Eine Pauschalreise nach 
Malta kann bei Runa Rei-
sen gebucht werden.

Informationen

Hier kommen auch behinderte Urlauber 
auf ihre Kosten

Baden auf Malta? Na klar - und wie!
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Die Internationale Tourismus Börse (ITB) öffnet im März wieder ihre Pforten. Die BBZ hat sich vorab schon einmal umgesehen und die 
besten Angebote für unbeschwerte und vor allem barrierefreie Sommerferien in Europa recherchiert. Ob Spanien, Italien, Tunesien, 
Türkei oder Griechenland, in diesen sechs Hotels findet jeder BBZ-Leser seinen passenden Strandstuhl.

Die besten sechs Spots für dieses 
Frühjahr oder Sommer

Barrierefreier Badespaß

Von Dominik Peter

Sliema, Malta

Hotel:  The Palace Hotel
Kategorie:  4-Sterne Hotel
Beschreibung:  Rollstuhlgerechte Zimmer mit kleinem französischen
 Balkon, WLAN, Badezimmer mit befahrbarer Dusche
 (kleine Schwelle), Badewanne, Haltegriffe in der Dusche
 und am WC, Duschhocker und unterfahrbares 
 Waschbecken.
Extras:  Dachterrasse mit Außenpool und Sitzlifter
Buchbar:  Ab 70 Euro p.P./DZ inklusive Frühstück, 
 buchbar bei Runa Reisen.

Lanzarote, Spanien

Hotel:  Royal Village Resort
Kategorie:  4-Sterne
Beschreibung:  Das Hotel liegt im Süden der Insel, in der Ortschaft Playa 
 Blanca. Die Zimmer haben ein Bad mit befahrbarer
 Dusche, unterfahrbarem Waschbecken, Haltegriffe an 
 der Dusche und Toilette
Extras:  Rolligerechte Flughafentransfers auf der Insel buchbar.
Buchbar:  Ab 90 Euro p.P./DZ inklusive Halbpension,
 buchbar bei BSK Reisen.

Antalya, Türkei

Hotel:  Lar Barut Collection
Kategorie:  5-Sterne
Beschreibung:  Luxus-Hotel mit 7 rolligerchten Zimmern (39 qm), 
 Badezimmer sind mit befahrbarer Dusche und 
 Duschklappsitz, am WC befinden sich Haltegriffe
Extras:  Pool mit Poollifter.
Buchbar:  Ab 104 Euro p.P./DZ inklusive All Inclusive, 
 buchbar bei Runa Reisen.

Kreta, Griechenland

Hotel: Eria Resort
Kategorie:  4-Sterne
Beschreibung:  Das Hotel hat 11 behindertengerechte Zimmer und zwei 
 Suiten. Hilfsmittel (Hebevorrichtungen) sind anmietbar.
Extras:  Rampe führt in den Pool. Es können rolligerechte 
 Ausflüge gebucht werden. Auf Anfrage gegen Gebühr:
 Physiotherapeuten und Pflegedienst. 
Buchbar:  Ab 82 Euro p.P./DZ inklusive Halbpension, 
 buchbar bei BSK-Reisen.
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Teneriffa, Spanien

Hotel:  Zentral Center
Kategorie:  4-Sterne
Beschreibung: Das 2003 eröffnete Hotel verfügt über 200 Zimmer, 
 davon sind 11 rollstuhlgerecht (ca. 40 qm). Die Bäder 
 haben befahrbare Duschen. Das Hotel liegt im Herzen
 von  Playa de las Americas.
Extras:  Pool auf dem Dach mit Poollifter. Strandrollstühle 
 am Strand Las Vistas.
Buchbar:  Ab 56 Euro p.P./DZ inkl. FR, Halbpensionszuschlag 
 14 Euro/Tag. Rollitransfer von/bis Flughafen 105 Euro, 
 buchbar bei BSK-Reisen.
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Hammamet, Tunesien

Hotel:  Belisaire & Thalasso
Kategorie:  4-Sterne
Beschreibung:  Hotel mit 276 Zimmer und mit Thalasso-Zentrum und 
 All Inclusive-Verpflegung in den Sommermonaten. 
 Vier rolligerechte Zimmer.
Extras:  Pool mit Rollirampe.
Buchbar:  1 Woche ab 204 Euro p.P./DZ inklusive All Inclusive, 
 zzgl. Flug und Transfer, 
 buchbar bei Holidaycheck Reisen.
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Beratungsangebote des Berliner Behindertenverbands

Freizeitangebote des BBVs

Rechts-
beratung

Der BBV bietet seinen Vereinsmit-
gliedern eine kostenlose Erstbera-
tung an. Der Termin der nächsten 
Rechtsberatung kann im BBV-
Büro erfragt werden. Wer Inter-
esse an diesem Beratungstermin 
hat, wird gebeten, sich vorab te-
lefonisch anzumelden (zwingend 
notwendig). Anmeldungen neh-
men wir täglich zwischen 10:00 
und 16:00 Uhr entgegen (Tel.: 
030 / 204 38 47). Wegen des gro-
ßen Zuspruchs der Rechtsbera-
tung, kann sie kostenfrei nur von 
Mitgliedern des Berliner Behin-
dertenverbands e. V. wahrgenom-
men werden. Wichtig ist zudem, 
dass zu dem Beratungstermin alle 
notwendigen Unterlagen oder 
vorhandener Schriftverkehr mit-
gebracht werden.
Der Beratungstermin findet in den  
BBV-Räumlichkeiten statt. 
Adresse: Jägerstraße 63D, 10117 
Berlin (barrierefreier Zugang und 
Toilette).

Hintergrundinformationen: 
Was ist eine Erstberatung, was 
kann diese leisten und auf welche 
Leistungen haben unsere Mit-
glieder Anspruch? Um diese und 
andere Fragen beantworten zu 
können, haben wir einen eigen-
ständigen Flyer aufgelegt. Diesen 
können Sie im BBV abholen oder 
sich auf unserer Internetseite her-
unterladen (www.bbv-ev.de).

Freizeit, Reise 
& Urlaub

Dominik Peter berät Behinderte 
sowohl zu Themen wie „Flugrei-
sen für Mobilitätseingeschränkte“, 
als auch zu den Themen wie Ver-
hinderungs- und Kurzzeitpflege, 
Spezialveranstalter, Reisebeglei-
ter, Reiseassistenz, mobile Pfle-
gedienste, Pflegehotels, Hilfsmit-
telverleih vor Ort (wie Pflegebett, 
Falt- und E-Rollstuhl, Dusch- und 
Toilettenrollstuhl, Lifter, Scooter), 
Zuschüsse durch Kranken- und 
Pflegekasse. 

Termin: 
Der nächste Beratungstermin ist 
am 27. Februar 2020 von 16.00 -  
17.00 Uhr. Der Beratungstermin 
findet in den BBV-Räumlichkeiten 
statt. Adresse: Jägerstraße 63D, 
10117 Berlin (barrierefreier Zu-
gang und Toilette). Eine vorherige 
telefonische Anmeldung unter 
030 / 204 38 47 ist erforderlich. 
Anmeldung nehmen wir täglich 
zwischen 10:00 und 16:00 Uhr 
entgegen.

ÖPNV &
 Mobilität

In Berlin gibt es für Menschen 
mit Behinderung einen soge-
nannten Sonderfahrdienst (SFD), 
der für private Fahrten genutzt 
werden kann. Zudem wird auch 
eine Treppenhilfe durch den SFD 
angeboten. Wir erklären, wer den 
Fahrdienst nutzen kann, wie die 
Anmeldung dafür funktoniert, 
wie hoch der Eigenbeitrag ist 
und viele weitere Fragen rund 
um diese Dienstleistung. Zudem 
beraten wir zu Themen, wie Ber-
liner Mobilitätshilfedienste, Bus 
& Bahn-Begleitservice, Bahnfahr-
ten, Besuchs- und Begleitdienste, 

Fahrdienste im Auftrag der Kran-
kenkassen und barrierefreie ÖP-
NV-Nutzung.

Termin: 
Die nächste SFD-Beratung findet 
am 27. Februar 2020 von 14.00 bis 
15.00 Uhr in den barrierefreien Bü-
roräumen des BBVs (Jägerstraße 
63D, 10117 Berlin) statt und kann 
von jedem Berliner (unabhängig 
einer Vereinsmitgliedschaft) kos-
tenfrei genutzt werden.  Eine vor-
herige telefonische Anmeldung 
unter 030 / 204 38 47 ist erforder-
lich. Anmeldungen nehmen wir 
täglich zwischen 10:00 und 16:00 
Uhr entgegen.

BBV-Selbst-
hilfegruppe 
„Rad ab!“

Schaut man im Internet nach 
Selbsthilfegruppen für junge 
körperbehinderte Menschen, fin-
det man nicht wirklich viel. Das 
möchte die junge gegründete 
Selbsthilfegruppe des BBVs mit 
dem Namen „Rad ab!“ ändern. 
Das Besondere an der Gruppe 
ist, dass die Teilnehmer selbst 

entscheiden, was diese Gruppe 
für Aktivitäten unternimmt. Die 
Gründer der Gruppe, Linus (19),  
Dominik (24) und Jasper (24)  
sind offen für Ideen und Aktivi-
täten der Teilnehmer. Es ist auch 
egal, welche Art von Einschrän-
kungen jemand hat.

Termin: 
Der nächste Termin ist am 28. 
Februar 2020. Wenn nichts an-
deres geplant ist, trifft sich 
die Runde von 16.00 bis 18.00 
Uhr in den BBV-Räumen  
(Jägerstraße 63D, 10117 Berlin) 
trifft. Interessierte, die Informa-
tionen über die Rad ab!-Gruppe  
erhalten möchten oder mit der 
Gruppe kommunizieren wollen, 
können dies über Facebook ma-
chen. 
Die Adresse lautet: www.face-
book.com/jungeselbsthilfeberlin. 
Alternativ ist eine Mail an rad-ab@
gmx.net oder ein Anruf im BBV 
beim Mitgründer Dominik Stronz 
unter 030 / 204 38 47 möglich.
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Kaffeeklatsch 
Lauter nette 
Leute!

Unter dem Motto „Lauter nette 
Leute“ findet der nächste Kaf-
feeklatsch am Dienstag, den  
11. Februar 2020 statt. Gast-
geberin ist Dagmar Reschke- 
Radel. Jeder, der Lust und Zeit hat, 
ist hierzu herzlich eingeladen. In 
zwangloser Runde kann man Re-
dakteure der Berliner Behinder-
tenzeitung kennenlernen oder 

sich mit dem Vorstand des Ber-
liner Behindertenverbands aus-
tauschen. Im Vordergrund steht 
jedoch das Kennenlernen anderer 
Behinderter und anderer BBV-Mit-
glieder. Offen ist die Runde für je-
dermann, unabhängig davon, ob 
man Mitglied beim Berliner Behin-
dertenverband e. V. ist. Für all jene, 
die den Sonderfahrdienst nutzen, 
ist geplant, dass die Runde sich 
von 15.00 bis 17.00 Uhr trifft. Treff-
punkt sind die barrierefreien Räu-
me des Berliner Behindertenver-

bands e. V. in der Jägerstraße 63D, 
10117 Berlin (Tel.: 030 204 38 47).

„Gut drauf!“

Die Selbsthilfegrup-
pe „Gut drauf!“ hat auch wieder 
neue Termine geplant. Es stehen 
folgende sportliche Aktivitäten 
auf dem Programm:
Kegeln am 14. Februar um 16.00 
Uhr und Bogenschießen am 18. 
März um 17.00 Uhr. 
Wir bitten um Anmeldung.

Der BBV online!
www.bbv-ev.de
Die Webseite informiert über alle 
aktuellen Themen, Informationen, 
Veranstaltungen und Gruppen 
des Berliner Behindertenverbands.
Es kann auch ein Mitgliedsantrag 
ganz einfach online abgeschickt 
werden.

www.berliner-
behindertenzeitung.de

Auf der Webseite gibt es die  
aktuellen Artikel aus der Printaus-

gabe zu verschieden Themen zum 
Nachlesen. 
Ein BBZ-Aboantrag ab 15 Euro pro 
Jahr kann auch abgeschlossen 
werden.

www.bbz-
branchenbuch.de

Das internetbasierte Branchen-
buch bietet einen schnellen und 
einfachen Überblick über speziel-
le Branchen, wie zum Beispiel für 
Rollstühle, Liftanlagen, barriere-

freie Ferienhäuser , Hotelzimmer 
und vieles mehr.

www.protesttag-
behinderte.de

Die offizielle Webseite des „Euro-
päischen Protesttags zur Gleich-
stellung von Menschen mit 
Behinderung“. Hier gibt es Infor-
mationen zu der Demoroute und 
den zahlreichen Verbänden, die 
zur Demo und Kundgebung  auf-
rufen.
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Anmeldung:
Eine Anmeldung ist unbe-
dingt erforderlich. Sie können 
sich tägllch zwischen 10:00 
und 16:00 Uhr unter folgender 
Telefonnummer anmelden: 
030 / 2 04 38 47

Beratungsort: 
Treffpunkt der persönlichen 
Beratungen ist grundsätz-
lich die Geschäftsstelle des 
Berliner Behindertenverbands 
e.V. (Jägerstraße 63 D, 10117 
Berlin-Mitte, barrierefreier 
Zugang und Toilette).
 
Mobile Beratung: 
Der BBV bietet allerdings auch 
eine Beratung vor Ort an. 
Hierzu wechseln wir regelmä-
ßig die Beratungsstellen und 
wandern von Bezirk zu Bezirk. 
Den nächsten Beratungster-
min erfragen Sie bitte in der 
Geschäftsstelle.

Skype-Beratung: 
Sie möchten sich mittels 
eines Skype-Gesprächs gerne 
beraten lassen? Auch diesen 
Service bieten wir an. Um 
einen Skype-Termin zu verein-
baren, rufen Sie uns montags 
zwischen 13 und 16 Uhr unter 
folgender Telefonnummer an: 
030 / 2 04 38 47  

Beratung

Im Rahmen der Ergänzenden un-
abhängigen Teilhabeberatung 
(EUTB)®, die vom Bundesminis-
terium für Arbeit und Soziales 
gefördert wird, hat der Berliner 
Behindertenverband eine Bera-
tungsstelle erhalten. Künftig ste-
hen allen Interessierten nun vier 
kompetente Ansprechpartner für 
Fragen rund ums Thema Teilhabe 
zur Verfügung. Diese sind Martin, 
Christian und Felix.
Mit dem Bundesteilhabegesetz 
wurden die gesetzlichen Voraus-
setzungen für ein unentgeltliches, 
allen Menschen mit (drohenden) 
Behinderungen und ihren An-
gehörigen offen stehendes und 
Orientierung gebendes Angebot 
zur Beratung über Leistungen zur 

Rehabilitation und Teilhabe ge-
schaffen.

Die EUTB®-Beratungszeiten des 
Berliner Behindertenverbands 
sind:

Montag: 12:00 - 15:00 Uhr 

Dienstag: 11:00 - 14:00 Uhr

Mittwoch: 12:00 - 15:00 Uhr

Donnerstag: 16:00 - 19:00 Uhr

Freitag: 13:00 - 16:00 Uhr

Samstag: 13:00 - 16:00 Uhr

Eine Terminvereinbarung unter 
030 204 38 48 ist erforderlich.

Spezieller Beratungstermin für 
Menschen mit Lernschwierig-
keiten. 
Der Termin findet in Kooperation 
mit GETEQ (Gesellschaft für teilha-
beorientiertes Qualitätsmanage-
ment mbH) statt. 

Termin:
Freitag, den 21. Februar 2020 von 
13:00 bis 15:00 Uhr 

Spezieller Beratungstermin für 
gehörlose Menschen
Sie wünschen eine Beratung und 
hierfür ist ein/e Gebärdensprach-
dolmetscher/in gewünscht. Kein 
Problem, auch dies ermöglichen 
wir. Allerdings benötigen wir hier-
für zeitlichen Vorlauf, denn wir 

buchen für den Beratungstermin 
ein/e Gebärdensprachdolmet-
scher/in. Nehmen Sie hierzu mit 
uns Kontakt auf, wir klären dann 
die Details (teilhabeberatung@ 
bbv-ev.de).

Aufsuchende Beratung
Wenn Sie nicht zu uns kommen 
können, bieten wir im Rahmen 
der oben genannten Sprechzeiten 
auch eine aufsuchende Beratung 
an.

Skype-Beratung
Sie wünschen eine Beratung per 
Skype. Auch dies bieten wir an. 

Kontaktdaten: Geschäftsstelle 
des Berliner Behindertenverbands,  

Jägerstraße 63 D, 10117 Berlin.
 Telefon: 030 / 204 38 48
Mail: teilhabeberatung@bbv-ev.de 

Die Beratungstermine finden in 
den barrierefreien Räumen des 
BBVs statt. Eine barrierefreie Toilet-
te ist vorhanden.

Das EUTB®-Team ist auch via Chat 
auf www.bbv-ev.de erreichbar. 
Während der EUTB-Zeiten kön-
nen Sie Ihre schriftlichen Anfragen 
online stellen - und das ganz be-
quem, sicher und unkompliziert. 
Schreiben Sie uns einfach! 

Im Rahmen des Projekts „Fit in 
Medien“ gibt es nunmehr neue 
Termine für die Impulsseminare. 
Ihr habt etwas auf dem Herzen 
oder eine politische Forderung 
und möchtet diese gerne an die 
Öffentlichkeit bringen - ihr wisst 
aber nicht wie? Kein Problem, da-
für gibt es die Impulssitzungen im 
Rahmen des FiM-Projekts.

Hier könnt ihr eure Ideen vor-
stellen und euch durch FiM-Mit-
arbeiter beraten lassen, welches 
Medium für die Umsetzung eurer 
Vorschläge am besten geeignet 
ist. Im Anschluss an die Impuls-
sitzungen werdet ihr an soge-
nannten Durchführungstagen 
eure Ideen unter Anleitung der 
FiM-Mitarbeiter medial aufberei-

ten. Ihr könnt die Umsetzung aller-
dings auch komplett den FiM-Mit-
arbeitern überlassen. Dies ist eure 
Entscheidung.

Folgende neue Termine stehen 
derzeit zur Auswahl:

Freitag, 14. Februar 2020

Wer an einer Impulssitzung teil-
nehmen möchte, kann sich unter 
folgender Emailadresse anmel-
den (unbedingt erforderlich):  
geschaeftsstelle02@bbv-ev.de. 
Bitte teilt uns mit, wenn ihr einen 
Assistenzbedarf habt. Wir versu-
chen dann, diesen zu organisie-
ren.

Wenn ihr mehr über das FiM-Pro-
jekt erfahren wollt, könnt ihr euch 
auch das Erklär-Video anschauen. 
Dieses findet ihr auf dem Youtu-
be-Kanal vom Berliner Behinder-
tenverband e.V.

FiM - Fit in Medien

Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung EUTB®

Setzt eure politischen Forderungen medial um
a d v e r t o r i a l  
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Dieses Jahr gibt es wieder 
einige Änderungen, die sich 
im Portmonnaie auswirken 
können. Einige der wichtigs-
ten Änderungen und Anhe-
bungen haben wir in aller 
Kürze zusammengefasst.

Das Bundesteilhabegesetz

Am 01. Januar 2020 ist die 
dritte Stufe des Bundesteilha-
begesetz (BTHG) in Kraft ge-
treten. Dadurch ergeben sich 
folgende finanzielle Änderun-
gen: es tritt die zweite Stufe 
bei der Verbesserungen in 
der Einkommens- und Vermö-
gensheranziehung in Kraft. Da-
durch steigt der Vermögens-
freibetrag von 25.000 Euro auf 
rund 50.000 Euro. Zudem wird 
das Partnereinkommen und 
-vermögen nicht mehr heran-
gezogen.

Angehörigen-
Entlastungsgesetzes: 

Budget für Ausbildung

Mit dem Paragra-
phen 61a SGB IX wird 
neu das Budget 
für Ausbildung 
als Leistung zur 
Teilhabe am Ar-
beitsleben ein-
geführt. Damit 
soll werkstatt-
berechtigten 
M e n s c h e n 
die Möglich-
keit eröffnet 
werden, bei 
einem pri-
vaten oder 
öffentlichen 
Arbeitgeber 
a u ß e r h a l b 
der WfbM 
ein sozialver-
s i c h e r u n g s -
p f l i c h t i g e s 
Au s b i l d u n g s -
verhältnis an-
zutreten. Das 
Budget für Ausbil-
dung umfasst die 
Erstattung der Aus-
bi ldungsvergütung 
und die Aufwendungen 
für die wegen der Behin-
derung erforderliche An-
leitung und Begleitung am 
Ausbildungsplatz und in der 
Berufsschule. Das Budget für 
Ausbildung wird von den Leis-
tungsträgern nach § 63 Abs. 1 
SGB IX erbracht. Dies ist in der 
Regel die Bundesagentur für 
Arbeit. Der zuständige Leis-
tungsträger soll zudem Men-
schen mit Behinderungen bei 
der Ausbildungsplatzsuche 

unterstützen. Damit einher-
gehend ist jedoch nicht eine 
Verpflichtung des Leistungs-
trägers verbunden, ein Bud-
get für Ausbildung in jedem 
Fall zu ermöglichen (BT-Drs. 
19/13399: 38).

Angehörigen-
Entlastungsgesetzes: 

Unterhaltsrückgriff und 
Elternbeiträge im SGB IX

Künftig sollen nur noch 
Unterhaltsverpflichtete mit 
einem Bruttoeinkommen von 
mehr als 100.000 Euro pro 
Jahr im Wege des Unterhalts-
rückgriffs zu Sozialhilfeleistun-
gen herangezogen werden. 
Bislang galt diese Grenze nur 
für Leistungsberechtigte 
nach dem Vierten 
Kapitel des SGB 
XII. Diese 
Grenze 
s o l l 

k ü n f -
tig für 
alle Leistun-
gen des SGB XII 
(also insbesondere 
auch für die „Hilfe zur Pfle-
ge“ nach dem Siebten Kapitel) 

gelten. Auch in der Eingliede-
rungshilfe nach dem Neunten 
Buch Sozialgesetzbuch (SGB 
IX) soll durch einen Verzicht 
auf Elternbeiträge bei volljäh-
rigen Leistungsbeziehern eine 
Entlastung vollzogen werden. 
Beziehen volljährige, wesent-
lich behinderte Menschen 
Eingliederungshilfe nach 
dem Teil 2 SGB IX, müssen  
deren Eltern zu diesen  
Leistungen unabhängig vom 
Einkommen gar keinen  
Beitrag mehr leisten  
(Quelle: Deutscher Verein für 
öffentliche und private Fürsor-
ge e. V.).

Wohngeld

Wohngeldempfänger profi-
tieren 2020 von erhöhten Be-
trägen. Erfreulich ist zudem die 
Tatsache, dass einige Hundert-
tausend Haushalte zusätzlich 
Wohngeld erhalten können. 
Laut Bundesministerium sind 
das durchschnittlich 50 Euro 
im Monat. Damit soll für die, 
die schon jetzt Wohngeldan-
spruch haben, der Zuschuss 
um etwa 30 Prozent steigen. 
Besonders die Zahl der Berech-
tigten wird mit dem neuen 
Gesetz erheblich zunehmen. 

Tipp: An-

tragsteller sollten sich auf kei-
nen Fall von den komplizierten 
Antragsformularen abschre-
cken lassen. Um sich einen 
Überblick zu verschaffen, ob 
jemand Wohngeld bekommen 
wird, stehen Wohngeldrech-
ner im Internet zur Verfügung. 
Zum Beispiel auf der Internet-
seite der Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung und Woh-
nen oder auf der Internetseite 
des Bundesministeriums des 
Inneren, für Bau und Heimat 
(BMI).

Rentenanhebung

Rentnerinnen und Rent-
ner müssen sich noch bis 

zum Sommer ge-
dulden. Dann 

s o l l e n 
n a c h 

B e -
rechnun-

gen die Ren-
ten im Westen um 

3,15 Prozent steigen. Rent-
nerinnen und Rentner im Os-
ten sollen 3,92 Prozent mehr  
Rente erhalten.

Erhöhter Grundfreibetrag

Die Erhöhung des steuerli-
chen Grundfreibetrags um 240 
Euro auf 9408 Euro jährlich für 
Arbeitnehmer, Selbstständige 
und Rentner führt zu 20 Euro 
mehr steuerfreiem Einkom-
men pro Monat. Sofern das 
Einkommen so groß ist, dass 

überhaupt Steuern zu zahlen 
sind. Laut Finanztest, wird die 
Anhebung bei den meisten 
Steuerzahlern nur zu fünf bis 
zehn Euro mehr netto im Mo-
nat führen.

Mehr Hartz IV-Geld

Nur sehr geringfü-
gig fällt die Anhebung für 
Hartz-IV-Empfänger in 2020 
aus. Lediglich acht Euro erhal-
ten allein lebende im Monat 
mehr. Für Kinder und Jugendli-
che in Bedarfsgemeinschaften 
gibt es fünf oder sechs Euro 
mehr im Monat.

Verpflegungspauschale

2020 darf der Arbeitgeber 
für 24 Stunden außer Haus 
28 Euro steuerfreie Pauschale 
zahlen (statt bisher 24 Euro). 
Bei mehr als acht Stunden kön-
nen 14 Euro gezahlt werden  

(statt bisher zwölf Euro). 
Kommt das Geld nicht 

vom Arbeitgeber, darf 
man diese Beträge 

in der Steuerer-
klärung als Wer-

bungskosten 
a n g e b e n 

und redu-
ziert so 

S t e u e r -
schuld.

Bahntickets

E i s e n b a h n -
fahren wird billi-

ger. Der Grund liegt an  
der Absenkung der Mehr-
wertsteuer. Ferntickets bei der 
Deutschen Bahn  sollen rund 
zehn Prozent preiswerter wer-
den.

Ausblick auf 2021

Wenn er wirklich abge-
schafft wird, dann erhalten vie-
le mehr Geld in ihrer Lohntüte. 
Die Rede ist von der Abschaf-
fung des Solidaritätszuschlags. 
Hunderttausende Rentner mit 
kleinen Renten könnten sich 
2021 über die neue Grund-
rente freuen - wenn sie  
denn kommt. Und das  
Kindergeld soll noch einmal 
um 180 Euro im Jahr erhöht 
werden.

Änderungen durch das BTHG und bei 
Rente und Wohngeld

Das ändert sich 2020
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Servicebetrieb  für 
Körperbehinderte

Reha-Technik für Behinderte 
Rollstuhlverleih- und Reparatur, Notdienst
13127 Berlin · Pankstraße 8-10
info@medicar.de  · www.medicar.de
Hausbesuche nach telefonischer Vereinbarung

tel  030 47411246   
fax 030 47411247

Verkauf  | Bera tung |  Ser v ice

MEDICAR 

Wir informieren Sie gern:
Oraniendamm 10-6 | Aufgang A  
13469 Berlin 
Tel. (030) 40 60 58 0 
amb.dienst@fdst.de 
www.fdst.de/ambulanter-dienst

SelbStbeStimmt leben.Wir unterStützen Sie – zuverläSSig. 
Ambulanter Dienst der Fürst Donnersmarck-Stiftung

Assistenz | Beratung | Pflege | Behandlungspflege | Hilfe im Haushalt
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Laut einer Meldung des 
Branchen-Newsletters Ae-
rotelegraph werden in den 
USA täglich 29 Rollstühle 
oder Scooter, welche Passa-
giere aufgeben, dem Kun-
den kaputt zurückgegeben.

Die Zahl wurde deshalb pu-
blik, weil die Fluggesellschaf-
ten in den USA seit 2019 die 
Daten hierüber erheben müs-
sen. Grund für diese Erhebung 
ist ein neues Gesetz, welches 
die Senatorin und Irakkrieg-Ve-
teranin, Tammy Duckworth, 
erfolgreich durchgesetzt hat. 
Senatorin Duckworth sitzt 
selbst im Rollstuhl und musste 
ebenfalls miterleben, wie ihr 
Rollstuhl völlig verbogen und 
unbenutzbar ihr wieder aus-
gehändigt wurde. Die Flugge-
sellschaft, die das „Rolli-Schrot-
ten-Ranking“ anführt ist 
American Airlines, gefolgt von 
Spirit Airlines und Frontier Air-
lines. Auch wenn die absolute 
Zahl der kaputten Rollstühle 
erschreckend erscheint so ist 
sie jedoch in Relation der tag-
täglich beförderten Hilfsmit-
tel zu sehen. Im Durchschnitt 
aller von Airlines in den USA 
transportierten Rollstühle und 
Gehhilfen, gehen gerade ein-
mal 1,6 Prozent der Hilfsmittel 
zu Bruch.

Dennoch: Gehhilfen sind 
eine wesentliche Vorrausset-
zung für behinderte Men-
schen, überhaupt mobil zu 
sein. „Sie sind quasi Teil des 
Körpers eines behinderten 
Menschen“, so Senatorin Duck-

worth. Die Senatorin macht 
zudem folgenden Vergleich 
auf: „Stellen Sie sich vor,  in 
einem einzigen Jahr hätten 
so viele Menschen ihre Beine 
gebrochen, weil sie geflogen 
sind. Der Effekt ist derselbe“.

Was vielen Flughafenange-
stellten, die mit der Gepäckab-
fertigung zu tun haben ferner 
nicht klar ist, ist die Tatsache, 
dass viele Rollstühle individuell 
auf die speziellen Bedürfnisse 
der Nutzer angefertigt sind. 
Entsprechend lange dauern 
Reparaturen und teuer sind 
Neubeschaffungen. Ganz zu 

schweigen von dem Papier-
kram mit der Fluggesellschaft 
und dem Leistungsträger.

Unter den Hashtags #Flying-
WhileDisabled oder #Disab-
ledAirlineHorror machen laut 
Aerotelegraph derzeit viele 
Passagiere auf Sozialen Medi-
en auf ihre Erfahrungen und 
die mangelnde Sensibilität 
der Fluggesellschaften auf-
merksam. Dort finden sich bei-
spielsweise Berichte, wie das 
zuständige  Bodenpersonal 
versuchte, Rollstühle zusam-
menzuklappen, die nicht dafür 
vorgesehen sind.

Airlines schrotten Rollstühle

Behindertenverbände 
fordern neue Praxis

Er wiegt gerade einmal  
22 Kilogramm und dennoch 
ist der iTravel ein zuverlässi-
ger Rollstuhl für Reisen.

Der iTravel vom Hersteller 
Meyra ist der neue elektrische 
Leichtgewicht-Reiserollstuhl 
mit einem Gewicht von gera-
de mal 22 kg. Er ist der ideale 
Begleiter beim Einkaufen, Ar-
beiten und Reisen. Er ist mit 
seinen 22 Kilogramm nicht 
nur leicht und kompakt son-
dern zudem auch mit einem 
Handgriff einfach zusammen-
zufalten. Weshalb er sich für 
Reisen gerade zu anbietet. 
Der iTravel bietet eine ver-
stellbare Rückenlehne und 
einem Sitzsystem, welches 
anatomisch geformte Kalt-
schaum-Sitze anbietet. Die 
Armlehnen sind hochklapp-
bar mittels Gasdruckfeder für 
einen einfachen Transfer in 
bzw. aus dem iTravel. Außer-
dem bietet der Rollstuhl ein 
Automatisches Stabilitätspro-
gramm (ESP) für verbessertes 
Spurenverhalten und Stabilität 
in Kurvenfahrten.

Was den iTravel als Reiseroll-
stuhl - neben seinem geringen 
Gewicht - zudem auszeichnet, 
ist die Tatsache, dass das Ent-
fernen von Anbauteilen zum 
Verladen nicht notwendig ist, 
da die Seitenteile und Bein-
stütze mit einklappen. Dies 
verhindert Transportschäden.

Der iTravel in Zahlen: 
Hindernisüberwindung, maxi- 
mal 6 Zentimeter; Wende-

kreis (Radius) 97 Zentimeter; 
Leergewicht mit Batterie 23 
Kilogramm, Leergewicht ohne 
Batterie 22 Kilogramm; Zu-
lässiges Gesamtgewicht 150 
Kilogramm und maximale 
Geschwindigkeit von 6 km/h. 
Maximale Reichweite (unter 
Testbedingungen) von 10 Ki-
lometern. Weitere technische 
Daten finden Sie auf www.
meyra.de.

Über Meyra: MEYRA ist ei-
ner der weltweit bekanntesten 
und erfolgreichsten Rollstuhl-
hersteller und Lieferant von 
Rehabilitationsmitteln. Mey-
ra wurde 1936 gegründet 
und 1938 wurden die ersten 
„Fahrzeuge“ für Menschen mit 
Behinderung gebaut. 2013 
wurde  Meyra durch ein markt-
führendes Unternehmen auf 
dem Reha-Markt in Osteuropa, 
dem Unternehmen Medort, 
gekauft.

Reiserollstuhl

Der neue Reiserollstuhl 
von Meyra

Du hast das Wort ist ein Projekt von inclusio medien e. V. in Zusammenarbeit mit dem Berliner Behindertenverband e. V.

Die inklusive Polit-Talkshow von Inclusio TV

Moderation: 
Dominik Peter 

Nächster Sendetermin: 
14. Februar 2020 um 19:00 Uhr auf Alex Berlin

Thema:
Queer und Behindert

Studiogäste: 
Ina Rosenthal (Rat und Tat e.V.) und 
Lothar Linzen (Berliner Aidshilfe e.V.)

Sendung verpasst? Vergangene Sendung können auf Youtube oder 
unter Inclusio.tv angeschaut werden.

Von Dominik Peter Von Dominik Peter
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14.03.2020, 10:00-18:00 Uhr
Materialbar mit DGS
Offenes, inklusives Angebot mit 
Übersetzung in Deutscher Gebär-
densprache (DGS)

28.03.2020, 14:00-15:30 Uhr   
Kunstgespräch in DGS: 
Umbo.Fotograf
Im Dialog in Deutscher Gebär-
densprache (DGS) über die Aus-
stellung „Umbo. Fotograf. Werke 
1926–1956“
 
18.04.2020, 15:00-16:00 Uhr
Wochenendführung mit DGS
Überblicksführung zur Ausstel-
lung „Umbo. Fotograf. Werke 
1926–1956“ mit Übersetzung 
in Deutscher Gebärdensprache 
(DGS)

26.04.2020, 14:00-16:00 Uhr   
Tastführung: Menschenbilder 
in der Stadt
Tastführung in der Sammlungs-
präsentation „Kunst in Berlin 1880 
– 1980“

18.05.2020, 14:00-15:00 Uhr
Kurator*innenführung mit DGS
Führung mit Ulrich Domröse, 
Kurator der Ausstellung „Umbo. 
Fotograf. Werke 1926–1956“, mit 
Übersetzung in Deutscher Gebär-
densprache (DGS)

Berlinische Galerie
Landesmuseum für Moderne 
Kunst, Fotografie und Architektur
Alte Jakobstraße 124–128, 10969 
Berlin. Tageskarte: 8 Euro, ermä-
ßigt 5 Euro (Zu ausgewählten Son-
derausstellungen können erhöhte 
Eintrittspreise gelten.)

OZ, OZ, OZ! (W)RAP THE WI-
ZARD! Ein verhindertes Musical
Somewhere over the rainbow 
hat die doppelte Dorothy mit 
der legendären Filmfigur wenig 
gemein. Der Löwe, dem sie be-
gegnet, findet, dass Angst nicht 
unbedingt das schlechteste 
Überlebensmittel ist. Und auch 
der Mensch, der behauptet eine 
hirnlose Vogelscheuche zu sein, 
singt erst mal ein Loblied auf die 
Dummheit. Neugierig stolpert ein 
unmärchenhaftes Quintett durch 
das Wonderful Land of Oz.

Mi 5. – Sa 8. Februar | 20 Uhr
Mi 12. – Sa 15. Februar | 20 Uhr
Tickets: 16 € / ermäßigt 10 € / 3-Eu-
ro-Kulturticket / Gruppenrabatt

Übertitel Deutsch und Englisch
2008 war Thikwa das erste kom-
plett rollstuhlgerechte Theater 
Deutschlands. 2020 denken wir 
Barrierefreiheit weiter. Als ersten 
Schritt bieten wir regelmäßige 
Vorstellungen mit Übertiteln in 
deutscher und englischer Sprache 
an. Immer am Mittwoch und am 
Samstag.

Theater Thikwa
Theater in den Mühlenhaupthö-
fen (barrierefrei)
Fidicinstraße 40, 10965 Ber-
lin-Kreuzberg. Online-Tickets: 
www.thikwa.de | Ticket-Hotline: 
01806-700 733. Telefonische Re-
servierungen: 030-61 20 26 20

Berlinische Galerie

Theater Thikwa

Internetadressen

Der BBZ-Veranstaltungskalender

Mo MoMo

Mo

03 2410
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17.00 - 19.00 Uhr
Integrationssport (jeweils mon-
tags). Bewegung Integrale. Ein An-
gebot von der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e. V., Ort: Sport-
halle Peter-Ustinov-Schule, Neue 
Kantstraße 22/Kuno-Fischer-Stra-
ße, 14050 Berlin, Tel.: 25 46 93 36

16.30 - 18.30 Uhr
Singen macht happy (jeweils mon-
tags).  Wir sind ein inklusiver Chor 
für Menschen mit und ohne Behin-
derung und suchen gut gelaunte 
Verstärkung. Wer Freude am Singen 
hat, ist herzlich eingeladen! 
Kosten: 1,– € pro Treffen.
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ),  
 Tel.: 8 47 18  70

17.00 - 19.00 Uhr
Integrationssport (jeweils mon-
tags). Bewegung Integrale. Ein An-
gebot von der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e. V., Ort: Sport-
halle Peter-Ustinov-Schule, Neue 
Kantstraße 22/Kuno-Fischer-Stra-
ße, 14050 Berlin, Tel.: 25 46 93 36

16.30 - 18.30 Uhr
Singen macht happy (jeweils mon-
tags).  Wir sind ein inklusiver Chor 
für Menschen mit und ohne Behin-
derung und suchen gut gelaunte 
Verstärkung. Wer Freude am Singen 
hat, ist herzlich eingeladen! 
Kosten: 1,– € pro Treffen.
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ),  
 Tel.: 8 47 18  70

17.00 - 19.00 Uhr
Integrationssport (jeweils mon-
tags). Bewegung Integrale. Ein An-
gebot von der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e. V., Ort: Sport-
halle Peter-Ustinov-Schule, Neue 
Kantstraße 22/Kuno-Fischer-Stra-
ße, 14050 Berlin, Tel.: 25 46 93 36

16.30 - 18.30 Uhr
Singen macht happy (jeweils mon-
tags).  Wir sind ein inklusiver Chor 
für Menschen mit und ohne Behin-
derung und suchen gut gelaunte 
Verstärkung. Wer Freude am Singen 
hat, ist herzlich eingeladen! 
Kosten: 1,– € pro Treffen.
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ),  
 Tel.: 8 47 18  70

17.00 - 19.00 Uhr
Integrationssport (jeweils mon-
tags). Bewegung Integrale. Ein An-
gebot von der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e. V., Ort: Sport-
halle Peter-Ustinov-Schule, Neue 
Kantstraße 22/Kuno-Fischer-Stra-
ße, 14050 Berlin, Tel.: 25 46 93 36

16.30 - 18.30 Uhr
Singen macht happy (jeweils mon-
tags).  Wir sind ein inklusiver Chor 
für Menschen mit und ohne Behin-
derung und suchen gut gelaunte 
Verstärkung. Wer Freude am Singen 
hat, ist herzlich eingeladen! 
Kosten: 1,– € pro Treffen.
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ),  
 Tel.: 8 47 18  70

09.30 – 10.30 Uhr
Osteoporosegymnastik (jeweils 
dienstags). Ort: Behinderten-
sportverein Berlin-Mitte e.  V., 
Franz-Mett-Sporthalle, Gor-
mannstraße 13, 10119 Berlin, 
Tel.: 2  82  74  33 (Irmtraud Koch)  

14.00 Uhr - 18.00 Uhr
Schwimmen (jeweils dienstags). 
Behinderten-Sportverein Wilhelm-
strand e. V., Ort: USE-Sozialpädago-
gischer Wassersport e.V., Wasser-
sportallee 2, 12527 Berlin

09.30 – 10.30 Uhr
Osteoporosegymnastik (jeweils 
dienstags). Ort: Behinderten-
sportverein Berlin-Mitte e.  V., 
Franz-Mett-Sporthalle, Gor-
mannstraße 13, 10119 Berlin, 
Tel.: 2  82  74  33 (Irmtraud Koch)  

14.00 Uhr - 18.00 Uhr
Schwimmen (jeweils dienstags). 
Behinderten-Sportverein Wilhelm-
strand e. V., Ort: USE-Sozialpädago-
gischer Wassersport e.V., Wasser-
sportallee 2, 12527 Berlin

09.30 – 10.30 Uhr
Osteoporosegymnastik (jeweils 
dienstags). Ort: Behinderten-
sportverein Berlin-Mitte e.  V., 
Franz-Mett-Sporthalle, Gor-
mannstraße 13, 10119 Berlin, 
Tel.: 2  82  74  33 (Irmtraud Koch)  

14.00 Uhr - 18.00 Uhr
Schwimmen (jeweils dienstags). 
Behinderten-Sportverein Wilhelm-
strand e. V., Ort: USE-Sozialpädago-
gischer Wassersport e.V., Wasser-
sportallee 2, 12527 Berlin

15.00 - 17.00 Uhr
Lauter nette Leute
Kaffeeklatsch des Berliner Behinder-
tenverbandes 
Ort: Geschäftsstelle des Berliner Be-
hindertenverbands, Jägerstr. 63D  
10117 Berlin (barrierefreie Räum-
lichkeiten), Tel.: 2 04 38 47

09.30 – 10.30 Uhr
Osteoporosegymnastik (jeweils 
dienstags). Ort: Behinderten-
sportverein Berlin-Mitte e.  V., 
Franz-Mett-Sporthalle, Gor-
mannstraße 13, 10119 Berlin, 
Tel.: 2  82  74  33 (Irmtraud Koch)  

14.00 Uhr - 18.00 Uhr
Schwimmen (jeweils dienstags). 
Behinderten-Sportverein Wilhelm-
strand e. V., Ort: USE-Sozialpädago-
gischer Wassersport e.V., Wasser-
sportallee 2, 12527 Berlin

Di DiDi
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13.30 - 14.30 Uhr
Gymnastik im Wasser (jeweils 
freitags). Ein Angebot von Cen-
tromed e. V., Fachverein für Reha- 
und Behindertensport. Ort: Cen-
trovital, Neuendorfer Straße 25, 
13585 Berlin (Spandau), Kontakt: 
Frau Bonmann, Tel.: 81 87 51 82

16.00 - 18.30 Uhr
Rollstuhlsport (jeweils freitags) 
für Kinder und Jugendliche. Ein 
Angebot der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e.  V., 

Fr

21

10.30–12.00 & 12.30 –14.00 Uhr 
Rollstuhlsport (jeweils mittwochs).
Einfache Übungen für mehr kör-
perliche Fitness und Freude im 
Alltag. Kosten: 45,- Euro für 15 Ter-
mine
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ) Tel.: 
8 47 18  70

16.20 - 17.35 Uhr
Integrationssport (jeweils mitt-
wochs). Ein Angebot von Sport-
verein Pfefferwerk e.  V. 
Ort: Turnhalle an der Homer 
Grundschule, Esmarchstr. 18, 
10407 Berlin, Kontakt: Oliver Klar, 
Tel.: 0179 - 5 32 85 65 

10.30–12.00 & 12.30 –14.00 Uhr 
Rollstuhlsport (jeweils mittwochs).
Einfache Übungen für mehr kör-
perliche Fitness und Freude im 
Alltag. Kosten: 45,- Euro für 15 Ter-
mine
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ) Tel.: 
8 47 18  70

16.20 - 17.35 Uhr
Integrationssport (jeweils mitt-
wochs). Ein Angebot von Sport-
verein Pfefferwerk e.  V. 
Ort: Turnhalle an der Homer 
Grundschule, Esmarchstr. 18, 
10407 Berlin, Kontakt: Oliver Klar, 
Tel.: 0179 - 5 32 85 65 

10.30–12.00 & 12.30 –14.00 Uhr 
Rollstuhlsport (jeweils mittwochs).
Einfache Übungen für mehr kör-
perliche Fitness und Freude im 
Alltag. Kosten: 45,- Euro für 15 Ter-
mine
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ) Tel.: 
8 47 18  70

16.20 - 17.35 Uhr
Integrationssport (jeweils mitt-
wochs). Ein Angebot von Sport-
verein Pfefferwerk e.  V. 
Ort: Turnhalle an der Homer 
Grundschule, Esmarchstr. 18, 
10407 Berlin, Kontakt: Oliver Klar, 
Tel.: 0179 - 5 32 85 65 

10.30–12.00 & 12.30 –14.00 Uhr 
Rollstuhlsport (jeweils mittwochs).
Einfache Übungen für mehr kör-
perliche Fitness und Freude im 
Alltag. Kosten: 45,- Euro für 15 Ter-
mine
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ) Tel.: 
8 47 18  70

Mi Mi

Mi Mi

05 26

12 19

18.00 - 19.00 Uhr 
Lauftreff „Laufen/Walken für die 
Seele“,Integrationssport (jeweils 
donnerstags). Ein Angebot der 
USE gGmbH und des USE SOWAS 
Treffpunkt: Freiherr-vom-Stein-
Str./Innsbrucker Str., 10825 Berlin
Tel.: 030 469057010 (Simone Prieß)

18.00 - 19.00 Uhr 
Lauftreff „Laufen/Walken für die 
Seele“,Integrationssport (jeweils 
donnerstags). Ein Angebot der 
USE gGmbH und des USE SOWAS 
Treffpunkt: Freiherr-vom-Stein-
Str./Innsbrucker Str., 10825 Berlin
Tel.: 030 469057010 (Simone Prieß)18.00 - 19.00 Uhr 

Lauftreff „Laufen/Walken für die 
Seele“,Integrationssport (jeweils 
donnerstags). Ein Angebot der 
USE gGmbH und des USE SOWAS 
Treffpunkt: Freiherr-vom-Stein-
Str./Innsbrucker Str., 10825 Berlin
Tel.: 030 469057010 (Simone Prieß)

18.00 - 19.00 Uhr 
Lauftreff „Laufen/Walken für die 
Seele“,Integrationssport (jeweils 
donnerstags). Ein Angebot der 
USE gGmbH und des USE SOWAS 
Treffpunkt: Freiherr-vom-Stein-
Str./Innsbrucker Str., 10825 Berlin
Tel.: 030 469057010 (Simone Prieß)

Do Do
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13.30 - 14.30 Uhr
Gymnastik im Wasser (jeweils 
freitags). Ein Angebot von Cen-
tromed e. V., Fachverein für Reha- 
und Behindertensport. Ort: Cen-
trovital, Neuendorfer Straße 25, 
13585 Berlin (Spandau), Kontakt: 
Frau Bonmann, Tel.: 81 87 51 82

16.00 - 18.30 Uhr
Rollstuhlsport (jeweils freitags) 
für Kinder und Jugendliche. Ein 
Angebot der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e.  V., 

Fr

07

13.30 - 14.30 Uhr
Gymnastik im Wasser (jeweils 
freitags). Ein Angebot von Cen-
tromed e. V., Fachverein für Reha- 
und Behindertensport. Ort: Cen-
trovital, Neuendorfer Straße 25, 
13585 Berlin (Spandau), Kontakt: 
Frau Bonmann, Tel.: 81 87 51 82

16.00 - 18.30 Uhr
Rollstuhlsport (jeweils freitags) 
für Kinder und Jugendliche. Ein 
Angebot der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e.  V., 

Fr

14

Fr

28
16.00 – 18.00 Uhr
BBV-Selbsthilfegruppe „Rad ab!“ 
für junge Leute mit Behinderung
Treffpunkt: Geschäftsstelle des 
Berliner Behindertenverbands, Jä-
gerstr. 63D, 10117 Berlin (barriere-
freie Räumlichkeiten). Infos unter:  
www.facebook.com/jungeselbst
hilfeberlin
Kontakt für Anfragen per Mail: 
rad-ab@gmx.net oder Telefon: 
030 204 38 47
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Diesmal flanieren wir in ei-
ner Gegend, die wir schon 
einmal vor über 10 Jahren 
besucht haben. Sie hat sich 
im Laufe des letzten Jahr-
zehnts total gewandelt.

Die große Multifunktions-
halle, einst „O2-World“ ge-
nannt, trägt heute den Namen 
„Mercedes-Benz Arena“. Sie 
schaut noch genauso aus wie 
damals, nur etwas moderner 
und mit neuem Schriftzug an 
der Front. Doch anders als da-
mals, ist hier keine unbebaute 
Ödnis mehr, sondern das Are-
al ist mit modernen Häusern 
bebaut worden und wird nun 
„Mediaspree-City“ genannt.
Die beste Zeit für unseren Spa-
ziergang ist der Abend, wenn 
es dunkel geworden ist. Wir 
beginnen ihn am „U-Bahnhof 
Warschauer Straße“. Wenn wir 
dort in Richtung Innenstadt 
schauen, sehen wir immer 
noch die Arena. Doch davor 
steht nun ein modernes Ein-
kaufszentrum. Die „East Side 
Mall“. Sie ist ein markanter auf-
fallender Bau mit den üblichen 
Geschäften. Unser Weg führt 
uns aber hinunter zur Spree 
und zur „Oberbaumbrücke“.

Wenn das Wetter mitspielt, 
dann haben Sie von der Brücke 
einen wunderschönen Blick 
auf das Zentrum am Alexan-
derplatz und auf das Spreeu-
fer und Sie verstehen, warum 
unser kleiner Abendspazier-
gang so reizvoll ist. Denn in 
der Dunkelheit funkelt Berlin 
besonders.

Um an unserem Ziel, den 
„Mercedes Platz“ zu kommen, 
müssen wir wieder zurück 
zur viel befahrenen „Mühlen-
straße“ gehen. An der Ampel 
biegen wir links ab, laufen ein 
Stück und biegen hinter dem 
ehemaligen „Speicher“, der 
heute „Pirates Berlin“ heißt, 
wieder links ab. 

Wir befinden uns nun auf 
der Rückseite der „East Side 
Galerie“. Hier flanieren wir am 
Wasser entlang, bis zu einer 
breiten Terrasse. Wenn Sie dort 
entlanglaufen, drehen Sie sich 
mal um. Dann können Sie die 
beleuchtete „Oberbaumbrü-
cke“ sehen, die am Abend 
noch eleganter wirkt. Von der 
Terrasse gehen wir wieder 

„nach oben“ zur „Mühlenstra-
ße“. Nur noch einmal die Straße 
überqueren und wir haben das 
Ziel erreicht – den „Mercedes 
Platz“. 

Sie befinden sich nun in 
einem der angesagtesten 
„Entertainment-Viertel“ von 
Berlin. Hier gibt es, neben der 
Arena, auch noch ein großes 
Kino und die, zum Vergleich 
zur Arena, „kleine“ „Verti Mu-
sic Hall“. Zwischen diesen 
drei Hauptgebäuden befin-
den sich ein Wasserspiel mit 
Fontänen. Diese werden von 
modernen Multimedia-Steh-
len flankiert. Auf deren Bild-
schirmen sehen Sie diverse 
Werbespot und Ankündigun-
gen zu Konzerten oder Sporte-

vents. Als ich den Wasserspie-
len zusah erinnerte ich mich 
daran, was hier einmal war.  
Einst war das Gelände ein gro-
ßer Güterbahnhof. Nach der 
Wende gab es hier, bis zum 
Bau der Halle, bekannte Clubs 
und Partylocations. Seit 2008 
steht hier die zweitgrößte Mul-
tifunktionshalle Deutschlands, 
welche die Heimspielstätte 
des Eishockeyclubs „Berliner 
Eisbären“ und der Basketballer 
von „ALBA Berlin“ ist. 

Seitdem wurde das Gelän-
de weiter entwickelt. Es wurde 
ein Teil der „Mediaspree-City“.
Na ja und wenn man dort ist, 
stellt sich bei dem Anblick des 
Platzes, auch ein ganz kleines, 
ein winzig kleines „Las-Vegas 

Gefühl“ ein, wenn man die 
Beleuchtung der Gegend auf 
sich wirken lässt. Außerdem 
sollten Sie ihre Geldbörse gut 
füllen, denn die Preise der 
gastronomischen Einrichtun-
gen vor Ort sind nicht gera-
de die Billigsten. Und sollten 
Sie nach einem Cocktail noch 
Lust zum weiter flanierten ver-
spüren, dann laufen Sie die 
„Mühlenstraße“ Richtung „Ost-
bahnhof“ entlang. Auf dem 
Weg gibt es, besonders am 
Abend, noch die ein oder an-
dere optische Überraschung 
zu sehen, wie zum Beispiel 
das einst umstrittene Wohn-
haus direkt am Spreeufer, das 
architektonisch sehr ausgefal-
len ist. Und wenn Sie am „Ost-

bahnhof“ angekommen sind, 
werden Sie feststellen, dass 
er am Abend viel hübscher  
ausschaut als am Tag. Er hat 
sozusagen sein Make-Up auf-
gelegt.

Das „Entertainment–Viertel“ 
am Mercedes Platz

Hubbes normaler 
Alltagswahnsinn

Mercedes Platz

Anfahrt:
S + U Warschauer Straße 
- Fußweg ca. 5 Minuten

S-Bahnen: S3, S5, S7, S9
U-Bahnen: U1, U3
Busse: 248, 347, N1 (Nacht-
bus)
Trams: M10, M13
 
Ostbahnhof - Fußweg ca. 
12 Minuten

S-Bahnen: S3, S5, S7, S9
Busse: 140, 142, 147, 240, 
248, 347, N40 (Nachtbus)
Regional- und Fernverkehr: 
EC , IC , ICE , Locomore, IRE, 
RB14, RE1, RE2, RE7 
 
Nachts:
An Wochentagen fährt die 
U-Bahn bis ca. 0:30 Uhr, 
die letzte S-Bahn gegen 
1:30 Uhr. Danach sind 
Nachtbusse im Einsatz. Am 
Wochenende verkehren 
U-Bahn und S-Bahn 24h.

Wege sind gut berollbar 
und die meisten Einrich-
tungen auch barrierefrei. 
Nähre Infos auf www.
mercedes-platz.de

Informationen
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Das Sozialunternehmen USE gGmbH bietet vielfältige berufliche Rehabilitationsmög-
lichkeiten für psychisch kranke und / oder behinderte Menschen in über 30 Berufsfeldern 
– von Handwerk & Medien über Dienstleistungen bis hin zu Gastronomie & Tourismus  - 
in Berlin und Brandenburg.

Der Integrationsfachdienst Mitte, die Unterstützte Beschäftigung, Arbeitsförder-  
und Beschäftigungsmaßnahmen, Umschulung und Ausbildung bis hin zur  
Einrichtung von Schwerbehindertenarbeitsplätzen bereichern dieses Angebot.

www.u-s-e.orgi Tel.: 030 / 49 77 84 - 0

Janz anders
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